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WRuf an DeutschlandW
:-

s· Führer-Kundgebung im Berliner Sportpalaft
Die Bevölkerung der Reichshauptstadt hat abermals

Gelegenheit gehabt, dem Schöpfer des großdeutschen
Reiches ihre Huldigutig darzubringen. Durch eiti Spalier
der Hunderttausende fuhr der Führer am Montag nach
der alten Bersainmlttngsstätte der NSDAP., dem Ber-
ltiier Sportpalaft, um iti einem flammenden Appell zur
Unlksabstinimung am 10. April aufzurusen. Der Schmuck
der Anfahrtsstraszen war überaus festlich. 12 000 Fahnen
aller Größen, Hunderttausende von Fähtichen, Wimpelii
knickt-, Girlandeu kündeten von der Liebe der Nation ziim
n' rer.

Um» 10 Uhr schon rückten die ersten Unentwegteii, mit
Fttappstuhleu bewaffnet, beim Sportpalaft an! Laut-
iprecher sorgten für Unterhaltung, auch gab es ständig
etwas zu fehen. Bis in die Nachniittagsstitndett hinein
triurde tuchtig an der Ausschmückung gearbeitet. Am Leip-
ziger Platz ist z. B. die Baitgrube der neuen U-Bal)u mit
Buhlen uberdeckt utid so die Durchsahrt nach der Pots-
damer Straße geebiiet worden. Die Geriiste und das Bau-
ioerkzeug aber wurden beiseitegeräutnt oder hübsch ver-
iteibet. Aber auch sonst konnte man aus der Anfahrt-
litaße immer wieder feststellen daß allüberall fleißige
Hunde mit viel Liebe am Werie gewesen waren. um die
epausfronten mit Hakenkreuzbannern, Wimpeln, Spruch-
baiiderii und Blumen zu schmücken. Der Straßenzug der
Potsdamer Straße wird von Flaggenmasten mit tief
lierabwallenden Hakeiikreuzbannern flankiert. Kein Haus.
das nicht überreichlich Fahnenschmuck trägt. Der U-Bahn-
bo en an der Bülowstraße ist zu einer Triumphpforte von
Fas» 45 Meter Spannweite geworben. Das Eisen-
nerüst ist über und über mit Tannengrün verkleidet. Jus-
gesamt sind hier ebenso wie am Sportpalaft 1000 Quadrat-
iiieter Tannengrün angebracht worden. Jn goldenen Let- «
tern leuchtet es in der Höhe des Bogens zur Jnnenstadt
litnt »Ein Volk —- Ein Reich — Ein Führerl«.
lind auf der anderen Seite des U-Bahn-Bogens ist zu
lesen: »Dein Dank — Dein Ja am 10. Aprili«.
lieber der ganzen Dekoration erhebt sich von beiden Sei-
ien des Bogens das Hoheitszeichen des Reiches.

Die Auslihniiiikuiig bes Sbbrtbalaites
Ueberaus reich und geschmackvoll ist die Aus-

schmuckung des Spo rtpala stes selbst. Das Gitter
nach der Straße hin verschwindet unter Tantiengrün.
Zwischen roten Pylonen, die das Hoheitszeichen tragen,
lauft in oldener Schrift auf Tannengrund der Spruch:
»Dein a am |0. April dem Führeri« Die
Stirnfront des Sportpalastes zeigt auf dunkelrotem
Fahnengrund im Mittelfeld den Adler des Reiches, aus
den beiden Seitenfeldern, golden leuchtend, in plastischer
Ausführung, das akenkreuz im Eichenkranz. Die Ein-
gangstüren sind mt grünem Blumen ewinde verkleidet.
die Vorhalle schmücken immergrüne äume unb Blatt-
pflanzen. Das Innere des Sportpalastes ist eine Sym-
phonie in Grün und Gold und Rot. Jm Hintergrund des
Zlaumes, hinter dein Podium, von dein aus der Führer
spricht, erhebt sich funf Meter hoch das Hoheitszeichen des
Reiches. Gold elbe Flächen, rün-, rot- und gold-
utnsäumt, schlie en das Oval na beiden Seiten ab, dar-
uber, über die Rangbalustrade, zieht sich in goldenen Bu
staben auf Tannenårün als UnterRund ein Spruchban ,
das lautet: »Ein olk —- Ein eich —- Ein Füh-
r»e r t“. Nach beiden Seiten wird dieses Spruchband flans
tiert von Transparenten schwarz auf weiß, rechts mit
dem Spruch: »Dein.Dank — Dein Ja am
|0. Aprili«, links: »Wir alle gehören bem
Führer i". Es verlohnt sich, bei dieser Dekoration
etwas zu verweilen, die unter der Oberleiiun des Gau-
timtspropagandaleiters Wächter vonsleißigen un geschickten
Händen fast über Nacht hervorgesgubert worden ist. Rund
I5000 Fahnen wehen zwischen ilhelmplatz und Sport-
palaft, und ungefähr 1000 Quadratmeter Tannengrün sind
non Sonnabendabend bis Montagnachmittag von 230
Frauen mit der Hand auf Drahtgestelle aufgesteckt worden.
Das Tannengrün selbst stammt aus dem H a rz.

Niin ist es langsam dunkel geworben. Aus den Laut-
sprechern tönt Muik und mischt sich mit den Menschen-
s-:immen auf ber Straße. Jmmet mehr steigt die Span-
nung. Um 7 Uhr flammen plötzlich die Sche nwerfer auf,
in deren Licht der Schmuck der Straße direkt zauberhaft
schön erscheint. Der Triumphbogen der Bülowstraße wird
attgestrahlt, natürlich au ber Sportpalaft selbst. Aber
euch in vielen Einzelhiiu ern sind in den Fenstern der
Hausfronten vom Wilhelmplah bis zum Sportpalaft
nein: allumtnanonlftämmcben ausgestattet-in

— Die Triumttltialirt bes Führers
Eiti Sturm der Begeisterung begrüßt den Führer bei

der Abfahrt von der Reichskanzlei und pflanzt sich fort, be-
gleitet den Führer bei der ganzen Fahrt durch die
Triuinphstraße und das Spalier der Freude. Und immer
wieder zeigen die Volksmassen durch ihre Huldigungen-
wie laut ihr Ja am 10. April in die Welt hiiiansklingen
weh, Dank und Gelöbns zugleich.
» Alles bildet eine einzige große Familie, Adolf Hitler
in Liebe und Treue ergeben. Brausettd donnerii dem Füh-
rer die Heilritfe entgegen. Die Sperrketten der SA. und
Der H haben Mühe, bie freudig bewe ten Muffen, bie den
Fuhrer mit kleinen Fähnchen zuwin en, zurückzuhalten
Seinen Höhepunkt erreicht der Sturm der Begeisterung bei
der Ankunft des Führers am Berliner Sportpalaft

Unter immer neueti Huldigungen schreitet der ührer
die Front der angetretenen Ehrenformationen a , und
zwar der Ehrenkompanie des Wachregiments, der Ehren-
lompanie der Leibstandarte Adolf Hitler, die in Parade-
uniform mit weißem Koppelzeug angetreten ist, der Schutz-
iiolizei und der SA.-Standarte Feldherrnhalle. Am Ein-
gang des Sport alastes empfangen der Kommandeur der
:O,eibstanda»rte, sObergruppenführer Dietrich, und «-
Gruppenfuhrer Moder sowie der verantwortliche Leiter
ber Riesenkundgebung im Sportpalaft, Gaupropaganda-
letter Wächter, den Führer. .
_ Noch einmal grüßt der Führer nach allen Seiten die
ihm auf der Potsdamer Straße ununterbrochen zufubelw
Leu Muffen. Dann betritt er mit feiner Begleitung den
Sportpalaft. Eine triumphale Fahrt durch das Herz der
Reichshauptstadt ist beendet — eine denkwiirdige Kund-
gebuiig im Sportpalaft hat begonnen.

Brandend schlagen dem Führer die Huldigungen der
Massen entgegen. Minuten vergehen, bis der Berliner
Gauleiter Retchsminister Dr. Goebbels das Wort nehmen
kann, tim die Kuudgebung zu eröffnen.

Dr. Goebltels
leitet feine Rede mit den Worten ein: »Mein Führer!
Als heute bor» 14 Tagen zum ersten Male die Nachricht
durch Berlin ging, daß Sie von Jhrem Triumphng durch
Qesterreich uber München in bie Reichshauptstadt zurück-
tehren wurden, da ging eine freudige Bewegung durch
ganz Berlin.

Jedermann der 41-2-5,))iillionenstadt wußte, daß wir
Sehnen bei Ihrer Rückkehr einen Empfang ohtiegleicheii ·
bereiten würden. Mit heißem Herzen haben wir alle an
den Lautfptecherii Ihren Siegesyzzig durch Ihre Heimat
verfolgt. utid als Sie dann am ittwo zu uns zurück-
kehrteii, standen Millionen und aber illionen an der
Aththttstmße um Sie. mein Führer, jubelnd zu be-
gr en.«

Jn seineti weiteren Ausführungen ‚erinnerte Dr.
Gdebbels dann daran, daß der Berliner ein großes und
gutiges Herz habe, und daß der Führer dieses Herz schon
seit vielen Jahren besitze. Gerade die Berliner Bevölke-
rung habe mit ihrem wachen-Instinkt sofort-erkannt, daß
die Wiederangleichung Oesterreichs - an i.»da»s-,Deutsche Reich
die große historische Leistung des nationalsozialistischen
Aitsbattwer»kes ist. Dr. Goebbelserinnertedaiin weiter an
die dem Fiihrer bei seiner Rückkehr dargebrachten Huldi-
gungen aus dem Wilhelmplatzund sbeentdete seine An-
sprache mit den Worten: »Man hat früher einmal gesagt,
daß Berlin nach Moskau die röteste Stadtz Europas war
(Vfui-Rufe). Das war einmall t

Heute ist Berlin, mein Führer, Ihre treueste Gefolg-
sgafh und der beste Teil dieser Ihrer treurften Gefolg-
f asft in Berlin sitzt heute um Sie versammelt Hundert-
tau ende stehen auf den Straßen und Millionen sitzen an
den Lautsprechermuind diese ganze M-Ndilliouenstadt
rüßt Sie. mein Führer, mit ihrem alteirv Ruf ,,Adols Hit-
er, Sieg Heili«

Donnernd stimmen die Massen inden Siesg-Heil-Ruf
ein. Uiid immer wieder braust der Fiedel-auf, viele Mi-
nuten lang bis der Führer endlich dasWovt nehmen kann.

Die Rede bes Führern
Der Führer leitete seine Rede mitJ einem Rüiiblick auf

den Kampf Und Sieg der nationalloziüttsuichen Bewegung
ein. Durch die germanichz Revolutiibn sei eine n' ue Welt
wütend-m n.m ama me lich sur-tm m »inn- er-

 

Des Landvolls Bekenntnis
Von R. Walther Darre.

Reichsleiter der NSDAP. und Reichsbauernführer.

<> Für jed- n Deutschen ist es wohl das stärkste Erlebnis
dieser histori en Tage und Wochen, erneut zuerkennen.
daß die Nation einmütig und geschlossenhinter dem Füh-
rer steht. Alte Gegensätze des Standes, der Herkunft, des
Besitzes sind überwunden. Stadt und Land befehden sich
nicht mehr, auch sie sind im Nationalfozialismus geernt.
Der Führer hat das einst vernachlässigte, fast vergessene
Latidvolk wieder in die Gemeinschaft aller Deutschen zurück-
geführt. Nicht nur das, die Sicherung und Forderung des
Landvolks ist zu einer entscheidenden Richtschnur der
iiationalsozialistischen Staatsführung geworben.
nationalsozialistische Bewegung sieht in einem gesunden
Bauerntum den besten Garanten für die Erhaltung völ-
iischer Lebenskraft. Man braucht nur mit klarem Blick
das Geschehen der Jahrtausende zu übersehen, um zu
erkennen, daß zu allen Zeiten nur ein. gesundes, lebens-
kräftiges Landvolk auf freier Scholle den Bestand von Voll
und Nation sicherte. Jede St-aats—politik, die sich gegen das
Bauerntum richtete, brachte noch immer nicht nur. das
Landvolk selbst in Gefahr, sondern zerstörte auch allmählich
den ganzen Staat. der eine solche verfehlte Politik trieb.

«Die bauernfeindliche Politik der liberalistisch-kapita-
listischen Wirtschaftsepoche war eine der tiefsten Ursachen
des Niedergaiiges der deutschen Volkskraft in der System-
zeit. Unter dem Einfluß der liberalistischen Staatsfiihrung
und unter der zerstörenden Wirkung eines kapitalistischen
Wirtschaftssystems wurde damals das deutsche Bauerntum
aus seiner blutsmäßigen Bindung an die
Scholle gelöst und einem bodenfremdeiu gewissenlofen
Schiebertum ausgeliefert. Das deutsche Land-voll wird wie
bergeffen, in welcher Lage es sich damals befand. “mit,
wenn man die Not der damaligen Zeit sich klar vorAugai
hält, kann man bie Größe der Leistung ermessen, die der
Nationalsozialismus in fünf harten Arbeitsjahren er-
kämpft hat. Die nationalsozialiftische Agrarpolitik hat dem
liberalen Grundsatz, daß die Jchsucht die unentbehrliche
Triebfeder jeder wirtschaftlichen Leistung sei, die Lebens-
gesetze von Blut und Boden und schließlich die Erfosl
entgegengestellt, die aus dein tmtionalsozialistischen Gr
satz einer volks- und pflichtgebundenen Wirtschaft M
standen sind.

Nur unter diesem Gesichtswinkel sind die Maßnahme-
der nationalsozialistischen Agrarpolitik zu verstehen. Das
Reichserbhofgesetz, das Gesetz über den Ausbau
des R e ich s n ä h r st a n d eis , die mannigfachen Maßnch
men zur Ordnung desMarktes und der Preisbes-
hältiiisse — sie alle unterstehen dem einen entscheidenden
Gesetz, die Lebens- und Wirtschaftskraft des Landvolks zu
stärken um des deutschen Volkes willen. Der Bauer ist wie-
der in die Lage versetzt worden, Träg-er des völkisches
Wiederaufbaues und Grundlage der Volkswi
Deutschlands zu fein. Die Landwirtschaft wurde wieder
fähig, das deutsche Volk zu ernähren. Wer diese grind-
sätzliche Bedeutung der nationalsozialistischen Agraäeolis
und wer den Sinn der Leistungen des Landvolks f r den
deutschen Wiederaufbaii vergessen hat, der möge sich eh-
mal überlegen, wel n Kampf auch das öfterer
Batierntum bis zu s ner Befreiung durch den Führer
führen müssen. Auch dort hat bie Spekulation das Leben
zur Hölle gemacht, auch bort wucherten Juden mit dem
Boden, auch dort war zum Schaden von Erzeuger unb
Verbraucher in die Absatz- und Preisverhältnisfe keine
Klarheit zu bringen. Wir sehen also denselben Zuftmd
bisher in Oesterreich wie wir ihn in Deutschland bis um
30. Januar 1933 erlebt haben.

Jene, in eine bessere Zukunft weisende Schicksalsftuisde
Deutschlands ist nun durch das rasche und entschlo an:
Handeln des Führers auch für unsere österreichi che-
Volksgenossen gekommen. uralte Sehnsucht deutscher eri-
schen ist in Erfüllung gegangen Durch dies Führers Tat
ist die Kraft der Nation erneut gewachsen Deutsches Land-
volk, deutsche Männer und Frauen, die ihr auf dem Lande
arbeitet, ihr habt durch euren Einsatz in den letzten Jahren
dem Führer geholfen, SDeutfchianb wieder groß, mächtig
und frei zu machen. Jhr habt euch funf Jahre mit der
Tat n täglicher Kleinarbeit zum Führer bekannt.»Jdt
werdet auch am 10. April in alter Treue zum F er
stehen. Bekennt euch zu des Führers Heimat. zu O
reichs deutscher Bauernschaft, bekennt euch zu
A d o lf H i t l e r , unserem unvergleichlichen Führer, unb

feinem Werktnach der Parole: Ei n Reich — ein Volk —
ein Führer

Adletschild für professor Czeth
Der cFührer unb Reichskanzler hat bem Geheimen Medi-

itnalrat rof. Dr. Albert in Charlottenburg anliißlich
eines 75. Geburtstages den Muschild des Deutschen Sie che
seit der Widmung »Dein Altmeifter der man Rinberheao
zrmbe“ verliehen. » » .



grttten vom deuiichen Voll- und« insbesondere von Der Deut-
schen Jugend, die als Träger der neuen Ideale heran-
wachse. Die Begriffe Bürgertum und Proletariat seien
vollig verschwunden. Das Bürgertum unD das Proletariat
seien beide auf Der Strecke geblieben unD Sieger sei die
deutsche Nation. Mit stolzer Freude verwies der
Führer auf die kleinen Pimpfe, auf Die später-Jugend
nnb auf Die stiidiereiide deutsche Jugend, die alle von den
iieiteii Jdealen gepackt seien. Die Männer der SA. itnd
der H stünden da als Bannerträger der neuen Zeit und
als Repräsentanten einer neuen Gemeinschaft.

Eitdlich hätten alle Deutschen eine Fahne und ein
Zeichen. Unter dem Nationalsozialismus sei eine ideale
Gruiidhaltung zu verftehen,"die nur durch die Erziehung
zu erlangen fei. »Es ist notwendig«, so rief Der Führer
aus, »daß Die Bewegung als das gewettet wird, was sie -
ist, als eine Gemeinschaft des deutschen Volkes und des
deutschen Menschen zu dieser Gemeinschaftshaltung.

»Mit Nachdruck hob der Führer hervor. daß es nur
natur-lich ist, wenn dieses Ideal weit über Grenzen hin-
aus alle Menschen anspreche, Die deutschen Blutes sind.
Unter dein Jdeal der Gemeinschaft habe sich das deutsche
Wunder vollzogen, daß ein ohnmächtiges, zerrissenes Voll
zu neuer Kraft erwachte

Der Führer warf dann einen kurzen Rückblick auf
das lt). Jahrhundert, in dem sich das Nationalitätenprin-
zip erhoben habe. Nachdem der Weltkrieg alle alten Bin-
diiiigeii zerstört, und durch die Friedeiisverträge den Men-
schen ihre frühere Heimat genommen worden fei, fei das
Gefühl für die Volksgemeinschaft auch in Deutschland zum
Dürchbritch gelangt.

_ Jn seinen weiteren Ausführungen erinnert-e der Füh-
rer noch einmal daran, daß das Selbstbestimniitngsreeht dei
Völker gerade von den anderen, von Wust-in proklamiert
worden ist. Weiter hob er hervor, daß H) Millionen
Menschen durch die Friedeiisverträge staatenlos gewor-
den sind. »Plöhlich erhob sich«, so rief der Führer aus.
»die Stimme des Vlutes.«

Dann wandte er sich den Ereignissen in Oesterreich
zu. Er betonte, daß Oesterreich keine Grundlage
mehr für eine weitere Existensz gehabt habe.
So sei der Wille, zum deutschen Volke zurückzukehren, im-
mer stärker geworden. Es wollte keine Selbständigkeit von
Aiislands Gnaden und verlangte immer drin ender Die
Wiedervereinigüng mit dem Mutterlande. Dur die Fries-
densdiktate wurde ihm dies unmöglich gemacht. Die Ab-
stimmung wurde verboten, und Millionen von Menschen
wurden in Unfreiheit gestürzt. »

Ein Staat aber mit nur 6 Millioiieii (Einwohnern.
der gewaltsam herausgerissen i aus seiner rohen GO-
meiiitchaft konnte nicht lebensfä ig fein. Die solgen tra-
ten· alsbald ein. die wirtschaftli e Not ivuchs ins Grauen-
hafte und hätte unbedingt zum olkstod geführt. Immer
brennender ivurde die Sehnsucht des österreichischen Volkes
nach Vereinigung mit dem großen Deutschen Streich, zumal
in fdem Augenblick, wo in Deutschland ein neues Ideal
au am.

‚ lieberall schlossen sich junge Jdealisten zusammen im
Zeichen des Hakenkreuzes in der festen Hoffnung, eines
Tages sich in die große deutsche Volksgeuieinschash der
sie blutinaßig verbunden unD ideenmäßig verschworen
waren, eiiigliedern zu können. Dann kam die Unter-
drückung
Versassiingsbruch jede freie Volkswahl zu vermeiden und
entfernten sich immer mehr von dem Grundgesetz der De-
mokratte, das sie skrupellos vergewaltigtem
.. Der Führer erinnerte in diesem Zusammenhang an Die
ahnliche Entwicklung im Reich, wo Vriinitig jede Fest-
stellung des Volkswillens durch freie Wahl zii verhindern
suchte. Es sei, so erklärte der Führer, ein großes Glück ges -

niesen, daß der greife Reichspräsident von Hindetis
bin r»g damals entgegen den Hoffnungen der alten Par-
testmanner ihn«züm Reichskanzler berufen habe. Dadurch
sei-eine Entwicklung, die unbedingt zum Bliitvergießen
hatte fuhren mühen. verhindert worden

Der Terror im hellerreith stilulthtiiegs
Jn Oesterreich habe der Terror grauenhafte Formen

angenommen. Kleine Gruppen von Parlaiiieiitariern, die
kein Recht zur Aufrechterhaltung ihrer Regierung hatten.
hielten sich mit Gewalt an Der Herrschaft und unterdrückteu
das Volk auf briitalste Weise. -

Dassleiue österreichische Land hat an ermordeten Na-
tioiialiozialisteu mehr zu beilagen, als das große Deutsche
Reich. Nicht einmal die ehrliche Kugel hat man den deuts
schen-. Veteniiern gegönnt,16 aufrechte uitd freiheitliebende
Männer wurden wie Straßenverbrerher aufgehängt, über
400 ermordet- und unzählige Tausende von Haus und Hof
vertrieben

Die Welt aber redete von Demokraiie. Für sie waren
die Moi·der»iind Legalitätsbrecher Deitiokraten. während
man- den Führer als »Thraiiiien« hinstellte. Genau so wie
diesdeiiiokratischen Heuchler kein Wort der Verurteilüng
»für die furchtbaren Greiieltateii der Volschewisten gefun-
Den hatten, aber aufs tiefste erregt seien. wenn einmal
ein iüdisches Geschaft geschlossen werde Jst es nicht ver-
wunderlich, so fragte der Führer. daß unter diesen Ums-
ständen im deutschen Volke Oesterreichs der W u ii f ch n a d:
Ret til-n g immer stärker würdet

Er habe gewarnt. ip erklärte Der Führer. daß Deutsch-
kund dem Schauspiel nicht zufchaueti könne und nicht zu«
schau-en werbe. Kein Volk von Ehre könne der Vergewai
-tiguiig««fe-tner Blutsbrüder tatenlos ‚wichen. Deutschlaiif:
war nicht gewillt. das ewig zu tun. -

Der Führer erinnerte weite-r daran, wie er 1936 schoii
bemüht war, einen Weg zur Verständigung zu suchen unD
eiiie Entspannung zwischen dem Reiche nnd Oefterreich
herbeizuführen. Sein Vorschlag sei aber von der Wiener
Regierung sabotiert worden.

. Der Führer erinnerte dann ati seinen letzten Versuch
zur Einigung unD Die Unterredung in Verchtes-—
gade n. Er gab zü, daß er mit Schuschnigg e rnsi ge-
r e D et habe, und zwar mit Recht. weil dieser Mann ohne
jedes Mandat Millionen Menschen imntiittttcli m eh .

Tausend Fahre
Kampf um Das Reich

Rede von Reichsleiter Rosenberg in Dortmund.

Izu Dortinund sprach in der Weftfaleiihalle. die mit der
Deinirhlaiidhalle in Berlin den größten Versantinlüngssaal
Deutschlands bildet, Reichsleiuer Rosenberg

 

Er führte einleitend aus. daß wir alle seht im erhöhten -
Bewußtsein geschichtlicher Tage lebten Alles. was der eine oder«
andere an persönlichen Sorgen «baben inöae. let durch die Bucht-

Die alten Parteien suchten unter offenem‘

Unter dem tosenden Jubel der Tausende versicherte
der Führer: »Ich habe deutsch mit ihm geredet. sonst hätte
er das nicht verstaitden!«

Der Führer erwähnte dann den Vorschlag, den er
Schiischnigg unterbreitet habe, weil er ihm tioch eine
Chanee geben wollte, Die größte seines Lebens. Er hätte
noch gutmacheii lonnen, was er selbst verschitldei hatte.
Aber Schufchnigg wollte nicht. Er sei einen anderen Weg
gegangen und habe sich damit sein Schicksal selbst- bereitet.
Wahrscheinlich habe er das heutige Deutschland mit dem
Strefemann-Deutschland der Vergangenheit verwechseln

(liebster Sieg. der Idee
Unter Hinweis Darauf. daß die Entwickluna der-.- wei-

tereit Ereignisse fa seder durch die Presse und den« Rund-
funk selbst miterlebt habe. bezeichnete der Führer das. was
sich in den letzten drei Wochen abgespielt hat, als ein« Wun-
der. Schuschnigg habe Verrat versucht und unverschiimtcn
Betrug. Am selben Tage aber, da der Betrug stattfinden
sollte, sei der Mann und sein Staat nicht mehr dagewesen
Dies sei der größte Sieg einer Bewegung und einer Idee
gewesen.

Die Rede des Führers klang aus in einem eindring-
lichen Appell an das ganze deutsche Volk, am 10. April
die Stimme abzugeben. Er habe es. so erklärte der Führer,
[unrichtig gehalten, Die Nation antreten zu lassen. damit
sie ihr Votum abgebe. Welcher Mann, welche Frau wollte
erklaren, daß sie nicht gepackt seien von dieser herrlichen
Bewegung, so fragte der Führer mit erhobener Stimme.

Wer wollte diese Bewegung ablehnen! Deshalb habi-
er die ganze große deutsche Nation. soweit sie innerhalb
des Reiches wohne. aufgerufen.

Deutscher- holt, tue deine summieren!
„s habe meine Schuldigkeit getan.

Jetzt deutsches Volk, tue die Deine! fo rief
der Führer der Nation zü, und unbeschreiblicher Juliel
antwortete ihm von den Zehntansend, die im Sportpalast
versammelt waren. Nationalsozialisteii hätten das neue
Reich erkämpft, so fuhr er fort, und vor uns hätten Gene-
rationen für das Reich gekänipft und seien dafür ge-
ftorben. Jetzt verlange er, daß jeder Deutsche am 10. April
sich einsetze.

Jch weiß heute schon, so schloß der Führer:
»Am 13. März ist Gro deutschland geschaffen worden.
Am 10. April wird es eftätigti«

Donnernder, sich immer noch steigender Beifall folgte
diesen Worten des Führers. Dann schloß Dr. Goebbele
die Kündgebung mit den Worten: (

»Mein Führ-er,- am 10. April wird ganz Berlin an-
treten und Ja sagenl

Ein dreifaches Sieg-Heil antwortete dem Berliner
Gauleiter.

Ganz Deutschlain soll aufstehen
» Der Berliner Sportpalast hat schon manches geschnitt-

liche Ereignis erlebt; schon manche Führerrede hat hier
an die Herzen und an die Seelen gerüttelt, unD manche
Kampfs und Wahlparole ist von hier aus durch die Lande
geeilt. Was wir aber am Montagabend erlebten, was
wir an ehrli er stürmischer Dankkundgebüng und an
feierlichem Ge übde zum Einsaß für des Führers Wert
und Wollen er riffen und doch voller Stolz nnd Gliicl
mitempfanden, as bleibt ünvergessen und ohne Beispiel
Die Tage nach der Machtübernahme lebten auf. Jener
Tag wird in uns wieder lebendig, da unmittelbar nach
Der deutschen Schicksalswende am 30. Januar 1933 der
Führer den Berliner Sportpalast erstmalig als Reichs-
kanzler des nationalsozialistischen Deutschlands betrat nnd
dem Volk erklärte, daß er Schweres verlangen müßte, daß
er aber verspreche, Deutschland wieder zu einem Land der
Arbeit, Der Ehre und der Freiheit zu machen. Damals
ist von ihm das Wort geprägt worden, daß 52 Prozent
si hinter ihn gestellt hätten,und daß er nun um die rest-
li en 48 Prozent ringen würde.

Und er hat gerungenl Tag und Nacht ist er
tätig gewesen, um das deutsche Volk herauszuführen aus
Der Not, aus der Sorge, aus der Knechtschast,. aus der
Hoffnungslosigkeit Heute steht ein 75-Millionen-Vott vor
uns und mitten drin der Führer, der mit Recht behaupten
darf: »Ich habe meine Schuldigkeit getan.
fest, deutsches Volk, tue du die Deine!“ Das.
was Der Führer über den Anbruch, den Aufbruch einer
neuen Zeit sagte, was er über den Kampf des marxistischeu
Sozialismus gegen den bürgerlichen Nationalismus er-
klärte, und wie er über den Sinn und den Jdealismus
des Nationalsozialismüs sich äußerte, wie er schließlich das
Verbrechen an Oesterreich unD in Oesterreich brandmarkte.
das alles ließ uns wie im Traum noch einmal die Zeit der
tiefsten Ohnmacht Deutschlands, über die nationale Er-
hebung bis zu diesen Tagen der Wiedervereinigüng Oester-
reichs erleben. Diese Wiedervereinigüng Oesterreichs ist der
größte Sieg einer Idee, der größte Sieg eines .Jdeals. Der
10. April gibt dem deutschen Volke die Gelegenheit, dem
ührer und Schöpfer des llgrößeren Deutschland seinen
ank abzustattenl Er so aber auch der Welt den Be-

weis erbringen, daß der Führer im Auftrage eines eini-
gen Volkes handelte. Der Führer erwartet und hat ein
Recht dazu, daß an diesem Tage i e D e r Deutsche, ob Mann
oderFrau,antritt. »Am13. MärzistGroßdeutschi
iand geschaffen worden am 10. April wir
c s b esiätig t.« Das geht ieben an. ieben, Der sich
als Deutscher fiib«»»nd sich Deutsche« imant. Welchem
Staats-Mann, ob Konig oder Kaiser, ist es je gelungen,
solche Taten aufzuweisen wie unser Führer Adolf
Hitler. Er hat nicht nur eine deutsche Provinz gewon-
nen, er hat ein ganzes deutsches Land durch seine Idee
gewonnen. Dafür darf er und muß er auf das »Ja« der
50 Millionen deutscher Wähler rechnenl

der letzten Ereignisse iveggeschwemmt, und die durch eine starke
Reichsmacht ziifainmenge ügte Volksgemeinschaft set bis in die
letzte Hütte Erlebnis a er Deutschen geworden

Einst hätte ein Hermann einige Stämme gegen die Römer
gesammelt. ohne daß das Werk der»Zu.sammenfasfung Ger-
maniens gelungen wäre. Ueber die franki che Universalmonars
chie Bärte dann nach deren Zerfall Heinri» l. die Sammlung
der - eutschen zum-Er ten Reiche durch efu rt, und tglrofse Kai-
ser hätten den deuts en Namen Fa tet und gef rchtet e-
inacht von Sizilien bis zur Nordsee. ber inmitten dieser ma t-
politischen Auswirkungen seien die-Spannun en immer wieder
so start gewesen. dass schließlich das Erste ichinaeb inneren

s

itlnsetnaudersehunaen in Hunderte von Stücken auseinander-
tiei Kaiser und Päpste hätten miteinander gerungen, Pro-
restnnten und Kaiholikeii hätten egeneinander gekämpfi. der
Qreißigjährige strieg hätte Deiits land nahe an den Abgrund
gebracht. Preußen iiitd Oesterreich seien ge eiieiiiander gestan-
Den, gegen! Napoleoii hätte die letzte Krat eingesetzt werden
müssen. bis schließlich Bisiiiarck eine Lösung herbeiführte, die
iedoch iveder ihm noch anderen Tieferblickenden eine resilose
Befriedigung geben konnte. Bis schließlich der Weltkrieg eine
Welt in Stücke schlug, und Deutschland scheinbar hoffnungslos
im« November 1918 am Ende aller feiner tausendsährigen Hoff-
uitngeii gestanden habe.

lind hier setzt zweifellos ein geschichtliches Wunder ein.
Es ist, als sei es notwendig gewesen, daß dieses deutsche Voll
auf dein tiefsten Grunde lag, um dort die stärksten Wurzeln
feiner Kraft zu finden. Nach einein 14iähri eii Kampf erstand
hast-Deutsche Reich neu, und nur wenige Ja re sind vergangen,
itm gleichsam einer völkischen Stürzflut gleich das Erbe eines
Jahrtausends heiinzuholen.

Reich-sieiter««·Ro·senderg führte-dann aus, haßt-wo nunmehr
ein hohes Ziel erreicht worden fei, man Die Kämpfe der Ver-
gangenheit mit mehr innerer Ruhe und Verständnis betrachten
könne. Das Zeichen der Zeit aber ist zweifellos das Ende
eines ieben Partitularismus als politische Macht. Jene Mächte
nnd Kräfte, die früher die Herrschaft über das ganze deutsche-
Schicksal beanspruchten, sind zurückgetreten. Stämme, Dhiiastiem
Klassen, sind heute nicht mehr als beherrschende, sondern als
partikuläre Werte anzusehen und heraufgeschritteti ist das Zeit-
alter der Völker nnd Rassen.

Möge auch mancher sich mit dem Schicksal noch nicht ab-
gefünden haben, im Innersten gibt doch jeder zu, daß heute
nicht eine Abwendung von Dviiastie nnd Klasse das rößere
Verbrechen ist, sondern der Landesverratz Dem Ge amt-
interesse beugen sich heute alle, und die Revolittion Adolf
Hitlers ist die gesegnete Stunde aller Deutschen. die nicht ün-
genutzt vor-übergehen Darf.

Feliiauiig bes iBollsreidtes
Die ünbengsanie Härte in der F est i g u n g d e s V o l k s-

reiches ist deshalb erste Forderung der Staatsbernüiift, sie
ermöglicht aber mitei? an die menschliche Versohnung zwi-
schen allen Deus eu. ‘Sir begreifen, daß auf jedem eine Last
von vielen Truhiionen ruht, daß manche, Die noch nicht zu
uns gefunden haben, unter einer Zucht von ahrhuiiderien
tehen. Das isi nicht dir Schuld unserer Zeit, son ern ein Erbe
er Ver angenheii. das wir alle zu tragen haben. Wir haben

nur Die flicht, nicht alte Wunden aufzureißen und alle Aus-
sprachen über orm und Wege mit ener Würde zu führen-
Die Der Größe es heut-Tatar Deutschlands entspricht.

Na dem Siege von uns stehen wir vorwie end in der
fortschreitenden Festigbung Der nationalen treiheit
Mag diese damit renunbene Arbeit auch fiir den einzelnen
noch nicht die Befriedigung aller sozialen Forderungen ebrachi
haben, so ist notwen i , daß jeder ein Wort des u rers
begreift unD innerlich efaht, das er 1925 in seinem erke
niederlegte. Er schrie :

Um die Ma e der nationalen Erhebung zu gewinnen, ist
kein soziales Du er zu schwer. '

Dieser nationalen Erhebung und Freiheit dienen in er ter
Linie alle heutigen Maßnahmen Ohne diese Sicherung er
gäsamten Nation durch die deutsche Wehrmacht würden die
s orte von Sozialismüs, Volkskultiir usw« nur Worte bleiben.
und darum gehe die zähe Arbeit über den täglichen Kampf
um die deutsche Gleichberechtigung zur Proklamierung der
Wehrfreiheit. zur Wiederherstellung der Soüveranitat im deut-
schen Rheinland. —— Niiii müssen wir sagen, daß ohne diese
Welriiiacht auch Oesterreich in seinem Lebenslauin ohne Schuh
geb ieben wäre, nnd wir können uns kaum ausmalen, welch
fiirchterlicher Britderkainpf, provoziert durch Schttschnigg und
die Silben. ohne Adolf Hitler vor sich gegangen ware.

Man sagt, durch die nationalsozialistische {Revolution hätte
Deutschland viel an Sympathien eiiigebtißt. Die früheren oge-
nannten »Sympat ien“ haben wir keuiieiigelernt durch den
Riihreindrüch die nxlatiom das Daives-Diktat. und da lau-
beit wir heute, es it e er, weniger von diesen ..Svmpat ien“
zu besitzen. aber mehr espektl

Wenn nach dem Aus luß Oesterreichs Londoiier Blätter
fgriebent das Erscheinen er SA. nnd der Armee des Deut-
s en Reiches müsse in Oesterreich den gleichen Schreckenaüsgei
lügt haben, wie einst das Erscheinen der Hordeirdes Dichingis
K an. so glauben wir daß der Schrecken uur bei einigen iiidis
schen fiebern, Die na London schrieben, vorhanden war, weil
sie mit ihren gestoh enen Geldern nicht rechtzeitig über .Dic
Grenze konnten.

Für die Deutschen war der Einng Die Erfüllung eines
iaüsendiährigen R ngens und in der Fortsuhrun der Poliiil
der nationalen Freiheit ist die Sicherheit des Deut chen Reiches
durch den Anschlu Oefterreichs noch anz erheblich vergrößert
worden. Ueber 6 iillionen Deutsche End zu uns gestoßen,l und
ein Land von etwa 83 000 Quadratkiloineter gehört nunmehr
ünlöslich zu uns. Gleichzeitig ist dadurch die Befrieduiig in
einem neuen Teil Europas erreicht worden. Deutschland grenzt
ietzt unmittelbar an befreundete Länder.

Es ist nicht wahr, wenn Pariser Blätter schreiben Deutsch-
land wolle nunmehr die Hand auf das ungarische orn und
auf das rumänische Petroleum legen sondern wir glauben
vielmehr daß sägt der unmittelbare Handelsvers
kehr a en den lkern zum Nutzen gereichen wird. im Unter-
schied zu den ;inanz-kap talistischen Ausbeutun en internatio-
naler Gro ban en, die zwar Kredite gegen hohe t rozente gaben,
aber Die aren Der Länder nicht abgenommen haben. Was
Deutschland will, ist nicht imperialistis , sondern dient dem
Nutzen aller Völker an seinen rennen.

Das Selbftbeitinininuusreiht wieverheraeltellt
Wir haben den brutalen um: erialismus des Vers

sailler Vertrages beseiti t unD das ein i- proklamierte Selbst-
bestimmungsrecht wiedergergeft'elit. Schon 1918 wollte Deutsch
Oesterreich zu Deutschlan . undmußte vor einer'brutalen Waf-
fendrohunlg zurückweichen. Später versuchte man durch das
Seipel-Ab ommen 'egliche Freiheit durch Wanzdkapitalistischt
Abkommen zu verhindern und Wbst Der: txuch einer -oll-
union wurde brutal erstickt. Jn ien saßrseit ie erZeit eint
unabhängige Regierung, sondern es- herrs te- ein System am
Unterdrückung jeder Freiheitsbeweguiig. ehufchni-gg, se
klein er an sich ist, wurde deshalb zum Schergen aller
Feinde des gesamten Deutschtums.

Jn diesen Jahren ist das deutsche Oefterreich härter und
härter geworben, und wenn einmal alle Akten dieser Kämpfe
veröffentlicht werben, Dann wird der heldenhafte Kampf der
Natioiialsozialisteii wohl als ein mit Blut geschriebe-
nes Nibelungenepos unseres Jahrhunderts erschei-
nen. Aber Hunderte von Toten, Tausende von lüchtlingen.
dieaüßerhalb ihrer Heimatgrenzen leben mußten, auseiide in
Kerkern und Tausende, die unter eine Gewissenknebelung leiden
mußten. das war das Bild des Oefterreichs unter dem Schuhe
des Systems.

Was ab den Menschen aber die Kraft zu diesem
Kampfeii as war der Glaube, daß die Zeit nunmehr reif
geworden war. Die ewige Sehnsucht, verbunden mit der not-
wendigen Form unserer Zeit, ermöglichte schließlich einem
großen Manne. das zu erreichen. was anderen unerreichbar
geblieben war.

Jede roße Idee tritt ge e gebend in Die Erscheinung, und
to ist an) Der Nationalsozaismus als eine (Brie gebung
größter innerer Auslese ins Leben etreten. Wir ha e‘n Den
ganzen Menschen gerufen, und die anzen haben· darauf ge-
antwortet! Schiclcsale werden entschieden Dur «den«Mui—-des
Bekennens, unv« iier stehen nunmehr in De fchland und in
Defterrel -Die Gräber-der gleichgesinnten Meutrer und ver-
binden si stimmen hol süssoineinigwssmhutsthen Schick-
ialmnnbi. unD Ober a e flattert nunmehr ein ein-ist« sinn-
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Das hätten ivit nie geglaubt . . .!
Oefterreichischc Bolksgenosfen auf dem KdF.-Schiff
o Jawohl, es ist richtig: Als das neue prächtige KdF.-

Schiff ,,Wilhelm Gustloff« nach seiner ersten Fahrt mit den
tausend österreichischen Bolksgenosfen an der ·Uebersee-
brücke in Hamburg wieder anlegte, da hatten wir einen
Verwundeten an- Bord. Er war bleich und trug auf Dem
Kopf-einen turbanartigen Verband. Er war der erste Fall,
den der freundliche Schiffsdoktor behandeln mußte. Aber
er zog sich seine Verwundung bei einem Freudensprung zu.

,,Sehen Sie«, jubelte der Mann aus dem Salz-
kammergut, »das hätten wir ja nie geglaubt, daß es so
etwas noch gibt!“ Und dabei machte er eine weitaus-
holende Handbewegung, mit der er das ganze Schiff tim-
schloß, einen Freudenfprung — und da war es geschehen.
Der liebe Bolksgenosfe, der daheim den weiten Himmel
über sich hat, bedachte nicht, daß selbst der »Wilhelm Gust-
losf« mit seinen hohen Decken, die gar nicht an ein Schiff,
sondern an ein Sanatorium erinnern, hohe Freuden-
sprünge von diesem Aiismaß nicht zuläßt. Sein Kopf
rannte gegen die Eisendeeke und dabei gab es einen
Schädelriß. Der gute Doktor hat den Riß in Dem herrlich
eingerichteten Lazarett unter Assistenz einer netten
Schwester schnellstens genäht.

»Ja, das hätten wir niemals geglaubt!“ Man konnte
es immer wieder-auf dieser Fahrt des ersten deutschen
Arbeiterfchiffes ,,Wilhelm Gustloff« hören. »Das ging ja
alles iso schnell«, gesteht mir ein Gastwirt aus dem Salz-
burgi chen. Fünfzig Jahre ist er alt und zeigt mir voller
Stolz sein Bild als Kaiserjäger während des Weltkrieges.
»Da hieß es noch mitten im Jubelüber den Einziig der
Truppen, daß wir nach Deutschland fahren sollen. Wir
glaubten nicht daran Und da vergingen ein paar Tage,
da saßen wir schon· im Zuge. Fix ist das gegangen. So
etwas sind wir nicht gewöhnt.« Jhn hat die Fixigkeit nicht
etwa bedrückt, sondern sie erstaunt ihn und macht ihn stolz.

Unsere Reifelameraden aus Oberöfterreich konnten
das Wunder ihres Erlebnisses gar nicht fassen. Die Reife
nach Deutschlandi Da spreche ich mit zwei jungen, intelli-
gent ausschauenden Männern, die an der Spitze des
Sonnendeeks stehen und j den rastlosen Betrieb auf den
Werften beobachten, an" denen das Schiff vorübergleitet.
» , da wird gearbeitet!“ Es klingt ein wenig traurig,

s sie das sagen, und ich frage nach ihrem persönlichen
Ergeben. Beide Bolksgenosfen sind Schlosser und in der
Ge urtsstadt des Führers zu Hause. Der eine hat seit
sieben Jahren keine Arbeit, der andere seit fünf. »Wir

örten zu den« Sozialdemokraten«, gestanden sie frei-
tig. »Und, weiß Gott, es ist uns anders erzählt wor-

deu.« Asuf meinen verwunderten Blick meinte der eine:
»Ja, man hat uns gesagt, daß die Arbeitslosigkeit in
Deutschland größer wäre als in Oesterreich.« —- »Aber«,
fällt der andere ein, „fest glauben wir es nicht mehr!“

»Ja, bei euch in Deutschland arbeiten ja alle Werke —-
bsei uns in Oefterreieh liegt alles stillt« klagt der Tisch-
lergeselle aus Ebensee, „ober die meisten Arbeiter .« sind
hinausgesetzt.« Das erzählen der Salinenarbeiter, der
Izrftarbeiten der Arbeiter in den Schneidemühlen oder H

pierfabriken. Sie haben seit Jahrzehnten in Oefterreich
schwere Not, und sie können es nicht fassen, daß im
Deutschland Adolf Hitslers alle Bolksgenosfen in Arbeit
stehen und alle Maschinen laufen.

Als wir des Abends im freundlich« geschmüekten
Theatersaal gemütlich zusammensitzen, während das
Schiff sich leicht wiegt und frohe Tanzweisen durch« alle
Näume erklingen, gesteht mir der örtliche Kommunisten-
führen: aus einem Städtchen in Oberösterreich, daß er noch
mit Zweifeln nach Deutschland gekommen wäre. »Man
hat das ganz anders gehört. Hier wären die Leute alle
verhungert und überall würden sie von H und SA. und
Polizei bewacht. Aber ich habe gar keine geseheni« Er
bat am vorhergehenden Tag allein Hamburg durchstreift
und ist nun erstaunt, daß er außer der Verkehrspolizei
keine f und keine SA. und keine Polizei zu Gesicht bekam.
»Wie die Leute hier lagen könneni« Und er lobt die gute
Verpflegung: »Sie ist r unfsårjeins aus den Bergen zwar
ungewohnt«, entschuldigt er , »aber so reichlich und gut
haben wir niemals gegesseni«

Oh, der kritisch. Man hat ihm er hlt d der
Arbeitsdienft ngsarbeit für die arbeiälose Prole-
nariertugenb w »DieMm denmW‘.
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wirft er ein, „Die brauchen Doch nicht zu arbeiten.“ Nun
war er baß erstaunt, als ich in ein schallendes Gelächter
ausbrach und ihm und anderen irregeführtenKameraden
nur die wichtigsten Tatsachen mitteilen konnte. Dieses
Rechen, das spukte der intelligente Arbeiter, war frei von
jeder« Falschheit. An dem Beispiel des Freiwilligeii
Arbeitsdienstes für die weibliche Jugend zeigte ich ihm
dann, daß gerade die »Kinder der reichen Leute« ihn durch-
machenm usse n. »Ja, das ist ein wahrer gegen!“ wirft
einer ein.

Daß»es übrigens in Deutschland den Begriff „reiche
Leute« nicht gibt, daß mindestens der ,,Reiche« nicht einen
Pfifferling mehr Recht hat als der ärmste Bolksgenosfe,
das ist fur sie eine Offenbarung. ,.Herrgott, wo ist so
Etwas noch möglichi« rufen sie aus, als ich ihnen am Bei-
spi l des schönen Schiffes die Stellung des Arbeiters in
Deutschland llaritiache. Sie haben voller erstaunter Scheu
die wohiiliehen Kabinett betreten, sie ditrehwanderten att-
dächtig die gemütlichen und festlichen istesellschaftsräume,
und sie konnten esseiiifach nicht fassen, daß diese Herrlichkeit
nur für den Arbeiter und nicht für die „reichen Leute« ge-
schaffen worden sei. ·

Der KdF.-Danipfer ,,Wilhelm Giiftloff« ist ein Bei-
spiel dafür, wie dieStellungdes Arbeitens im national-
sozialistischen Deutschland fein soll. Die 400köpfige Be-
sahung wohnt in Kabinen, die in Größe und Ausstatttmg
genau denen der Fahrgäste gleichen, sie essen gemeinsam
in einem freundlichen Speisesaal, der einem Hotei zur
Ehre gereichen könnte, sie erholeii sich in einem anheimelnd
gemütlichen Gemeinschaftsraum, sie haben Bäder in reicher
Zahl. Dorthin führte ich meine Reisekameradenam ande-
ren Tage und sagte ihnen ganz ehrlich, daß die Stellung
des Arbeiters, wie sie hier in seiner Unterbringung zum
Ausdruck kommt, noch nicht überall erreicht, aber ein Ziel
ist, dem die ganze Sorge des ührers gilt. »Memals hät-
ten wir das für möglich geha ten!«

Daß die Augen der alten Nationalfozialisten aus der
Ostmari voller Stolz aufleuchten — wer will sich wundern.
»Wir haben nicht umsonst gekämpfti« bekennen sie er-
griffen. »Was von dem Aufschwung in Deutschland ge-
sagt worden ist, haben wir geglaubt; aber niemals hätten
wir das für möglich gehalten!“ Und sein Bruder, der als
Sozialdemokrat Funktionär
war, will es, wie alle anderen, seinen Leuten sagen, was

·er hier in Deutschland gesehen hat. »Belogen hat man
iins!«

Tausend Bolksgenosfen aus Oefterreich fuhren mit
dem herrlichen KdF.-Schiff »Wilhelm Gustloff« auf seiner .
Jungfernreise. Sie erzählten bescheiden von ihrem Glück.
Glück, daß sie auf dem Schiff waren, in Gemeinschaft mit
fröhlichenSchweftern und Brüdern von der Wasserkante
und durch Deutschlands Tor schauen und dieses Wunder
eines rastlos schaffenden und lachenden Volkes erleben
durften, Glück aber auch, daß sie jetzt zu diesem Lande ge-
hören und in die Gemeinschaft aufgenommen sind. Jmmer
wieder hörten wir das gläubige Vertrauen: »Dann must
es ja auch in Oefterreich besser werdeni«

Aufruf des Reichssportsührers
An alle Kameraden und Kameradinnen im Detitschen

 

: diileichsbund für Leibesübuiigenl

An alle leibestüchtigen Männer und Frauen Großdeutsch-

Mit unvergleichlicher menschli er Größe und mit schöpfe-
" rischeni Genius hat der Führer do endet, was der Trauni und
das Sehnen von Millionen niet. Er hat Großdeiitschland ge-
schaffen in den weltgeschichtticheit Stunden, die wir alle mit

. heißem Herzen erleben durften. Er hat die deutsche Oftniait
für immer heiitigeholt ins Reich der Deutschen, er hat wahr-
gemacht, was Friedrich Ludwig Jahn seherisch erahtit hat.
Und ietzt wendet sich der Fiihrer en uns. an sein Volk.

Am 10. April wird dieses Volk Bekeiintnis ablegen voi-
der ganzen Welt und vor der Geschichte dafür, daß wirklich
wahr ist, und tief; alle verstanden haben, was Millionen ‚in
diesen Tagen gern en haben: Ein Bolk. ein Reich. ein Führer!

Die Millionen deutscher Frauen iitid Männer die im
Deutschen Reichs-bund für Leibesiibungen· fest vereinigt sind zn
eitiem Block und Stoßtruppder LeibestiiiZtifzem heben burch
biefe iiingzste Großtat.des Führers neuen utrom von Kame-
raden un Kameradinnen aus der deutschen Otmark erhalten.
Alle stehen wir nun gemein am in den Mar chkolonnen der ·
Volks emeinfchast. Am |0.
Spottet in der gewaltigen
dem Führer in dieser weltges
reellen.

pril werden alle Turner und
eerfäule derer marschieren. die
tchtlichen Stunde die Treue be-

der freien Gewerkschaften.

 

» Deut deutschen Skort ist vom Führer ein Plano ander
Sonne geschaffen ivor en, wie es in keinem Lande er Erde
auch annähernd geschehen ist. Danken swir ihm damit, daß wir
alle untere Kräfte einsetzen im Verein mit den Willensträgern
Der nationalsozialistifchen Idee. Wir wollett und werden be-
weisen, daß wir würdig sind, deutsche Turner utid Sportler
iiitd Nationalfozialisten zu heißen. ·

gez.: von Ts ch e mm e r, Reichsfportführer.

Reue Masseithiutiehtungen der Geheim
19 frühere Spitzenfunktioniire erschaffen.

Das amtliche Organ der mittelasiatifchen Sowfets
republik Kasakstati berichtet, daß dort vor dem Obersten
Militärgericht der Sowjetunion unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit ein neuer Massenprozeß stattgefun-
den hat, bei dem 19 frühere Spitzenfunktionäre
der Republik, darunter der ehemalige Staatspräsident
Kafakstaiis, Kulunibetow, ferner maßgebliche frühere
Volkskonimissare und Parteigewaltige, abgeurteilt wur-
Den. Die Augeklagten waren nationalistischer Bestre-
butigen beschuldigt, die aus die Losreißung Kasakstans
von der Sowietunion abgezielt hätten. Natürlich hie-it
man es auch bei diesem Prozeß für nötig, außerdem die
üblichen Anklagen des Landesverrats, der Spionage,
terroriftischer Tätigkeit, Sabotage und Schädlingsarbeit
zu erheben. Alle l9 Angeklagten wurden zum Tode der-
urteilt; das Urteil ist bereits nellfiredi.

Jn Prokopjewsk (im Gebiet von Nowosibirsk) standen
sieben Ingenieure und Bergleute vor Gericht, die —- ganz
nach dem Muster der Moskauer Prozesse —- beschuldigt
wurden. iti den Bergwerken des Kusnetzker Kohlenges
bietes auf direkten Befehl Trotzkis (i) sowie des er-
sehofsenen Bucharin, Sabotageakte ausgeführt zu heben.
Nach dem Bericht der Zeitung »Sowjets aja Sib r« hätten
die Atigeilagten außerdem »gestanden«, ihre Verbrechen
aus Anstiftting ausländischer Spionagedienste begangen
zu haben, fo daß auch dieser Prozeß in jeder Hinsicht als-
eitie genaue Kopie der großen Moskauer Vorbilderiin
tokalen Maßftrabe erscheint. Fünf von diesen illugeilegten
wurdeti zum-Tode verurteilt. » ‘

Friede gefährdet, Brot teuer
Das Ergebnis der Politik der Bolksfront

Bei einer Versammlung der demokratischen Vereini-f
gung in T o u l o use behandelte Senator Portmann die·
atigenblieiliche politische Krise Frankreichs. Einleitend
machte Senator Portmann der Volksfront den Prozeß.
Die Werbeparole der Volksfront »Brot, Frieden und Frei-
heit«. hätten keine der seit Juni 1936 im Amt gewesenen
Regierungen in Die Wirklichkeit umsetzen können. Heute
nehme die öffentliche Meinung in Frankreich wahr, daß
der Friede gefährdet,’das Brot teuxerund der
Währungszufammenbruch drohend fei. An-
gesichts dieses Bersagens fordere man die. nationale
Union. Jedoch hätte die Opposition sowohl in der Kam-
mer wie im Senat gegen diese Parodie einer nationalen
Union einmütig protestiert. «

- Man belüge das Land, wenn man es glauben machen
molle, daß die Jutervention in Spanien den Krieg fern-
halte. Man belüge das Volk, wenn man zu verstehen
gebe, daß es nicht notwendig sei, an der von nglansd zur
Zeit verfolgten Annäherungspolitik mit Jtalien teilzu-
nehmen. Man belüge das Land, wenn man ihm ·lsage,»
die Einigkeit sei im Innern möin ‚ während man g eich-
ieitig eine Politik des Klassenkamp es sortsetze.«

inter Berufung auf die Forderungen Flaäidinikätlited
er o-
ben ganz

tonte Senator Portmann, da eine Regierun
nalen Einigkeit unsd des öfentli n Wohl
Frankreich schwere Opfer fordern m sse.

Chronwskages .
Bei einer Siegeln nach Kommunisten in Wars au wurden

13 Personen verha tet und umsatigreiches konimiini tisches setz-
material gefunden. - -

Als Aufiakt für die Feier des lo. Jahrestages der Grün-
dung der italieni chen Luftwaffe wurden in oftelien 29 Flug-
helfen. 26 Modilif erungsdepots und 5 Fliegerichulen ihrer Be-
stimmung übergeben.
‚man Palästan ereigneten sich wieder eablreiche blutige Vor-» . . . _ «.

we „.4



Gedenkiage für den 31. März.
Sonne: A.: 5.88, 11.: 18.31; Mond: 9L: 5.05.11: 18.34.

1732: Joseph Havdn geboren tgestorben 1809). —- 181—1: Dei
Ehemiker Robert Wilhelm Bunfeii in Göttingen geboren (ge-
ftorben 1899). -— 1814: Einzug der Verbiindeten in Paris. —-
1933: Gesetz zur Gleichschaltung der Länder mit dein Reiche

_ O Immer wieder erleben wir das Frühlingswundei
der sich mit neuem Grün des Landes« und mit dem viel-
fältigen Bunt der Blumen schmückenden Statur. Vergessen
find die dunklen und kalten Tage des Winters, unD die
kleinen Sorgen des Alltagszscheinen uns kaum noch Der
Rede wert. Selbst das, was uns schwer bedrückt, erscheint
erträglicher nnd nicht ganz hoffnungslos, wenn die Früh-
lingssonne ihre leuchtenden, wärmenden Strahlen ver-
schwenderisch- über die Natur ergießt.

In welchem anderen Lande ist der Frühling wohl sv
beseitigenwvrden wie gerade in deutschen Landen. Witz
genießen ihiisznicht nur wie die Völker des Südens. Wir
haben dens- Eimer hinter uns; wir wissen, wie es ist, in
Kälte und Dunkelheit zu leben, und wir würden den
Frühlings nicht o freudig begrüßen, wenn es wie im «

irden- «inen·sp inter gäbe. Aber dann vergessen mir,
scheint erst die-Sonne den Winter schnell.

Wir haben auch zu schnell vergessen, daß es für uns
Frühjahre sgab, in Denen auch dem lenzes- und lebens-
srohesten thierischen die Freude verging, da Not und
Knechtschaft schwer auf uns l‘afteten, unD mir verzweifelt
an: den nächsten Tag duchten und an das, was er uns
wohl bringen werde. Das sind noch keine sechs Jahre her.
Erst seit dem Märzenfrühling von 1933 dürfen wir den
Lenz als-anderes und froheres Volk erleben.

‑ Gleichfan noch einmal erleben wir diese wunderbare
Wendungrjoth mit unseren Brüdern und Schwestern in
Oesterreich uch Oesterreichstand wie wir einmal, vor
dem mehre: es hat noch länger warten müssen, ehe es
daraus erlöst wurde. Aber dann wurde auch es erlöst,
usw wieder war es der Führer, der die Fesseln seiner Hei-
MknißpSotzt sieht man auch dort wieder nach langer
Zeit achende Gesichter, und der neue Frühling bringt den
Oesterreichern die Gewißheit, daß ihre Not zu Ende ist;
Sie werden Dem Führer, der ihnen dieses Notwendedich
breite, wenn-er sie- ruft, dankbar sein. Mit dem Herzen
haben fit ihm ja« schon auf seiner Jubelfahrt nach Wien
am. Aber sie wollen ihren Dank auch noch einmal vor
oder Welt abstatten. Und auch wir im ,,bisheri en Reichs-
geMwerden am Tag des-Dankes nicht zurü· stehen und
ein Bekenntnis der Treue ablegen. Ein schöner deiitfcher
Frühlingstag wird es- dann fein, wie wir ihn vor einigen

ocheii noch kaum für möglich gehalten hätten.

Wiedszkrerstarkungs dir Schaffenskraft-.

Wenn das Nesormhaus Kaliss uns nach Warm-
brunn einen Redner bringt, so wissen wir im Voraus,
daßidiesser uns nicht nur Neues »auf dem Gebiete der
Reform-Last vorsetzen wird, sondern, daß ein solche-r
Redner eben wirklich dazu berufen ist, an Hand seiner

Erfuhrungen sein Wissen uns näher zu bringen« Der

bekannte Ernährungsphysiologe Walter Thiiele sprach
im »Nossengart«e«n« über das Thema ,,Gesundser und
leistungsfähiger durch mehr vernünftige Rohkost«. Und
darauf kommt es ja ganz-besonders bei der Rohkoft an.

Die- im der Frischkosiernährung enthaltenen Naht-»

stosfe irr-seiner vernünftigen Zusammenstellung unsiiutzs

baan machen: Der Redner konnt-e nicht nur eine

schmackhafte preiswerte Nohkost und· ein«-e richtige Zu-

deresistirngdersirlben zeigen, sondern vor alle-m ein-e durch-f

aussbekömmsliche Eine bietömmliche Kost, Die sich in den

sonst-« üblichen Speiseplan einfügen läßt und jeder Ein-
itiigkeitL entbehrt. Nur so können wir eine Wiederer-

Entlang. und eine größere Schafienskraft erhalten« -—«—

SeinesAusführiungenüber die ünstkost, seine prakti-
schen.Anle-ituiiigeii und dersEinblick in- Die neue Ernahs
rsuiigslehre, die er den Erschienenen gab, war-en nicht

nur-.- don- besonderer Bedeutung für den geistig arbei-
«.«Wsp se s— « « g-

s .' ‚. « 3.1%!
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11. Fortse Dung.

' « Æhddt Mit den am. Geliebtes Gesicht, wie "bleich,
ihrem wirbelte-i bist-dui.«Die blasen-Lippen öffnen
Mie- . · «

Maus fees mm. »Ja-bannen
— · ists-find .

t;«s

i SECHSTES KAPITEL

Dies-Wh« viele Stimmen-« die- der helle Tag nicht-
kM— wird bieten Stimmen werden im Augenblick mach,
da OstwsiihxziinrcSchlasen legen will.

Mshattslesgetani Wares eine Tat der Verzweif-
warm; set-hat beiivoller Besinnung ‚ruhig und-be-
fiiMOdeeriiuendfreund ihr Jawort gegeben. Eine
sinnrei- ich, Quikkneigt wirklich nicht dazu, der-Stim-
arm-teilte!" flüchtigen - Augenblicks schwerwiegende Ent-
scheidungen-amuvertraueii. .

Sie liebt Hanno nicht«-—- neiiii,·-auchskjeht«nicht, ‚Da noch
der Seit in ihrem Blut pocht und prickelt. Sie hat das
kleine Wenig an Sympathie, das zum ersten Male wieder
ein Mann in ihr zu entzünden verstand. bis jetzt vergeblich
vorwärts-Triebe auszuweitea undzu vertiefen.

Idch M seht alle Hoffnung aus die Zukunft. Es min}
gelingen. einen Schlußstrich unter ihre so- traurig ge-
« « erste Neigung zu stehen. Sie will nicht« länger "in
returns-los an die Vergangenheit gebunden fein. es muß
doch einen Ausweg für sie geben aus der Wüste ihrer Ein-

[am im u mW M vieler mm. taptm

 

tenden Menschen, sondern eben auch-für den körperlich
tätigen-. Er wies auf diejenigen Speisen hin, Die für
Jedermann da sind, zeigte deren Werte, streifte auch das
Kapitel der Küchenrestse und verband somit eine Wer-Z
bung für den Vierjahresplaii So verließ wohl keiner
diesen Abend, der nicht mit dem Gehörten zufrieden
war, unD dürfte derselbe in manche Küchien neue Anre-
gungen bringen, Anregungen, Die sich nicht nur auf Sa-
lat und Geniüsebehandlungeu beziehen, nein auch auf
Getränke, Puddings, kurz auf die wirkliche gesunde
Roh- und Dünstkost. «

Das Wetter

brachte nach herrlichen warmen Frühlingstagsen eine
starke Abkuhlnng und im Gebirge stärkere Schneefäll-e.
.Jm Tal zeigte Die Temperatur nur wenig Grad-e über
Null und war bei zeitweiscn Niederschlägen stark wech-
selndes » Wetter. Nach langsamer Wetterberuhsigung
wird wieder ein Tcnivseraturanstiiea eintreten unD bei
zeitweisser Bewölkuug ist mit südlichsen Winden zu rech-
nen.

Fußball im Stadion

Einen schönen und beachtlichien Ei«folg«-errang am
Sonntag« unser Warmbrunner Sportversein »Preußsen«.
Im Zwischenrundenkampf um den TschammersPokal
gingen die ,,Preußen« mit 3:1 als Sieger gegen Die
Gaste aus der Vezirksklasse, der CReicb‘äbahn Görlitz,
hervor. Während das Spiel bis zur Pause noch 0:0
stand, konnten die Preußen in der zweiten Hälftedas
Führungstor schießen, dem dann ein Ausglseich Der
Görlitzer folgte. Die Warmbrunnser, von den-en insbe-
sondere Habermaun, Opitz und Rück-er, sowie Kohl gie-
fielen, brachten aber noch Drei weiter-e Tore, von iDe‘nen
jedoch leider nur 2 Tore gewettet wurden.

Warmbrutins Bekenntuis zum Führer.

_ Wenn wir den letzten Sammieltag für das WHW.
in Bad Wsarmbsrunn als eine kleine Vorabstimmung
betrachten, dann können wir mit Genugtuung feststellen,
daß unser Ort schon durch seine diesmalige··Gebefreudi«g·-
fett sein einstimmigies „Sa“ gegeben hat. Brachte doch
diese letzte WsHWksSammlung einen noch nie dagewe-
senen Erfolg, und konnte die DAF. das bisher höchste
Sammelergebsnis von 573,83 Mk. melden.

Jm Feiuilleton

Wir bitt-en unsere Leser, und insbesondere unsere
Leserinnen, seutschuldigen zu wollen, daß wir bis zum
Wahltag unseren täglich laufenden Roman nur im
Feuilleton erscheinen lassen können. Plsatzmangel zwingt
uns hierzu, unD dürfen wir gleichzeitig auf das Bier-
ständnis all-er rechnen, wenn der Roman auch einmal
ganz ausfallen sollte. «

.Maiwitlidau—

Dieser Tage fiel-en unbieaufsichtigt herumlaufende
Hunde die Tochter des LandwirtsWorbs an und ver-«
letzten sie so schwer, daß sie sich sofort in ärztlichei
Behandlung begeben mußt-e. Nur durch das Hinzutreten
eines auf die Hilferuf-e dess Niädchens herbeieilsenden
Volksgenossen, wurde weiteres Unheil durch die rasen-
denTiere v-erhütet. Die Untersuchung der Hunde durch
den Tierarzt ergab weder Tollwut noch Tollwutverdacht.

Schreiber-how - \

Dieb-stahl Einem reichsdeutschen Arzt, der zum
Winterspdrt in den tschechsischen Teil des Riesengses
birges fuhr, wurde aus dem Zug-e zwischen Gab-lon3
und· Tannwsald sein großer Koffer mit der gesamten
Sportausrüstung gestohlen. »

Weißtvasser.

Auf eigenartige Weise verlor Der 10jährige Sohn

Der. Witwe “Heumann das rechte Aug-e. Der Knabe
wollte glühende Asche mit Wasser löschen. Dabei ist au-

uiid treue Mensch, und ihr die Hand bot, den schweren

Sprung in ein neues Leben zu wagen, das erschien ihr

heute mit einem Male wie eine göttliche Fügung, der man

nicht widerstreben soll. . »

Aber da ist eine Stimme, die jetzt, da sie in ihrem Bet-

lieg't,«-zu-sprechen beginnt: »Durftest du Haunos Antrag,

der dir sein ganzes Herz entgegenbringt, denn annehmen?

Du, Die so stark an einen andern gebunden in?“ Und

dazwischen eine andere Stimme: ,,Wirst du jemals Peter

. Bitt-vergessen könnent Glaubstdu das wirklich? Quin,
but-betrügst dich ja selber!« Eine Dritte: »Wirst du nicht
hanno unglücklich machen? Hätte er das verdient?« Eine
vierte: »Du kannst keinen andern Mann lieben als
Petruchio «- nein, du kannst es nicht!“ Es ist ein Wirbel
flüsternder Gedanken, die nun auf einmal denEntschluß
zu zerpflücken beginnen, zu dem sich Quitt heute abend in
einer langen, schmerzlichen Minute hingefunden hat.

über sie- schiebt sie beiseite, diese Stimmen, und wenn
sie wiederkommen, setzt sie ihnen ihre ganze Kraft ent-
gegen, um- sie zrmi Schweig-en zu bringen. Sie will Die
Vergangenheit beilegen!
Ihr Leben soll ntilr noch Hanno-heißen- Sie will ver-

geilen, was früher war, sie will keine Gedankens mehr
daran wenden, was das- Schicksal ihr nun mal versagt hat.

Sie hat den Abend in seiner seltsamen Betäubung ver-
macht. Hannos Gesicht, sein frohes, glückstrahlend ver-
liebtes Gesicht, die Zufriedenheit des Vaters, die er mit
jedem Wort, mit jeder Miene bewies, die Glückw.sünsche
des- Mädchen-s, das Klingen der Gläser-, mit denen sie auf
eine schöne Zukunft anstießen —- all das war irgendwie
unwirklich, wie durch eine dünne, harte Glasplatte von
ihr getrennt, die sie zur unbeteiligten Zuschauerin machte.
Inmitten alldes fröhlichen Truhels saß eine Quiri, die
lachte. unD Sekt trank wie-»die andermdie sich benahm,
wie eine-« glückliches Braut sich zu benehmen hat ‘-— aber
diese Quitt Zwar nicht« sie selber. Rein; fie selbst, die wahre-
Duitt, betrachtete jene andere interessiert und auf-
merksam- wie maneinen freuten-limitiert beobachtet«
den mWhin. » · .

O.‘
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scheinend eine klein-e Flasche, Die in der Asche "lag,
geplatzt und die Glassplitter drangen dem Jungen in
das rechte Auge. Im Krankenhaus wurde ihm das
rechte Auge entfernt. x

Steinau (Über).

» Spurlos verschwunden Der auf dem« Gute Wald-«
heim seit länger-er Zeit beschäftigt-e Wirtschaftsässkstent
Funk ist seit dem 19. März spurlos verschwunden. Er
wurde abends noch gesehen, als er feine Wohnung
betrat. Seit diesem Zeitpunkt fehlt jede Spur.

Aue aller Welt
(Ehrung einer Hundertfährigen Der Führer und Resi-

kanzler hat der rau Christine S « rkus in Norwillkif en
aus Anlaß Der ollendun ihres 1 . Leb ”am ein her-
foffliches Gluckwunschfchrei en und eine hrengade zugehen
a en.

Leichtes Erdbehen in der Steierniark. Jn Graz wurde ein
fchwaches Erdbeben verspürt. Man konnte das Beben vor allem
in den oberen Stockwerken deutlich fühlen. Be anders heftig

- war das Erdbeben in Radkersbur wahrzune men, wo die
Leute Die Häuser verließen und au Die Stra e eilten. Rach-
richten uber das Beben liegen noch aus Feld ach, Wei und
Leibnitz bot. Jn den Ge enden der Südoststeiermark onnte
die Erschutterung am stärk ten wahrgenommen werden.

» Auch in Marseille wird gestreikt. ür die gesamte Konfeks
iiousbranche in Marseille und Umge un ist der Streik ab
heute vormittag beschlossen worden. Die treikenden verlan-
gent Lohnerhohung eine gleitende Lohnskala und Kollektiv-
ver rage.

Französisches Flu zeug abgestiirzt. Ein fran ösisches mehr-
uiotoriges Flugzeu it in der Nacht an der Kü e Sardiniens
abgestutzt. Die Besa ung ist in Den Flammen um ekommen.
Nach eiiieraiiiilichen elDung Der Agenzia Stefani it zur Zeit
eine Untersuchung im (Bange, um Die Gründe dieses nächtlichen
Fluges uber italienisches Gebiet festzustellen.

. Norwegische Fischerhoote im Sturm gesunken. Mehreri
Fischerboote sind vor Tromsö bei einer heftigen Sturmflui
gfesunken Bisher«wurden 16 Tote geborgen. Eine Anzahl
i ischer wird vermißt.

Fünf Bomber auf einmal beschädigt. »Dann Herald« inei-
det, daß in der Flugzeugfabrik Stockport tCheshiriItz erneni ein
Sabotageakt aufgedeikt worden ist. ünf groLße Q. heult-ts-
zeuge, die in dieser Fabrik für die riti che uftwa fe urban:
wurden, wurden dadurch betriebsunfähigZ emacht, aß mal
ihre elektrischen Leitungen durchschnitt. rFt vor kurzer siei
sind in der gleichen Fabrik an zwei Bombern Saboia;«.i.sakn
vorgenommen m‘ctrDen.

Ausbau der K-dF.-seereiteu
Neue ,,KdF.«-Dampfer auch für den Flußverkehr. .
Nach der zweiten Ausreise des Ohne-Klassen-Schiffee

»Wilhelm Gustloff«, äußerte sich Reichsamtsleiter Laffe-
rentz über die weiteren Pläne von ,,Krast durch Freude«
dahin, daß ,,Wilhelm Gustloff« und das am heutigen-
Dienstag vom Stapel laufende neue ,,KdF.«-Schiff die
Flaggfchiffe der im Entstehen begriffenen großen „man.
Flotte werden sollen.

Bei den ,,KdF.«-Seefahrten werde nunmehr auch-
T r i b o l i s an der afrikanischen Küste ständig angelaufen
werde-u, wie überhaupt die Seereisen auch auf die Winter-«
manage ausaedehnt würden. Weiter sei geplant, neben-
Seebader- und Ostseedampfern auch »KdF.«-Schisfen«sür«
den Ft u ß»v e r k e h r zu bauen. Vor allem seien „flieg!-
Dampfer sur die Donau vorgesehen, Lo daå die deutscheW
Yolxsgenossen in Oesterreich auch auf em asserwege Die
Schönheiten Deutschlands und ihrer engeren Heimat »gu-
nieszeu könnten.

Außerdem .gab.Dr. Lafferentz bekannt, daß im Mit
schluß an die«in diesem Sommer stattfindeude ,M.’4’
Reichstagng in Hamburg die hier weilenden auskäiMW
schen Volks ruppen nach Rom zum Weltkon reß Sitte ‚fürei-
3in unD E»r olung« mit dem Wilhelm sustlso ff“ be-
fordert wurden, wobei auf der Rückfahrt Nizza ange-«
laufeiiwerden solle. Ziel des ,Siraft durch Freude«-Wers«
kes sei es, j»e-d em Volksger en eine Urlaubsfahrt sauft
See zu ermöglichen.

oveni Horte i
Oberst Edward Hou e, der en sie außenpolitis QM'—-

iater des Präsidenten «ilson- wägrend des Weltglizseaeex
ist nach kurzer Krankheit im Alter von 79 Jahren iu-
tiiew York gestorben.
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So verging der Abend verhältnis-mäßig schnell und-hast-
kurzweilig, aber er-« hinterließ mm eine traurige W«

. fchaft, die ihr nun den Schlaf raubt.
Draußenschlägt Regen an die Hauswatid, imGärteii

rauscht und tropft es von Den‘ Zweigen. Quiti lie'g’i mitt-
offenen Augen und sinnt. Das Leben wird itiinieti
schwerer-, immer undurchsichtiger. — . .

,,Morgen werde ich die Ringe besorgenl« Hansnosstehis
am Fenster und sieht hinaus in den (Starten. Gr wird-·-
durch die Hintertür beim alten Juwelier Weißbichleit ain't"
Markt eindringen unD »die schmalen goldenem Reises
wählen, Die" ihn und Ekisabeth Petersen fürs Reben-an; «
einander binden. Es ist« unmöglich, mit Diefein"üinla’uf“
noch länger zus warten, obgleich Hanno nachJ diegalieze
nächste «-Wd"che hier sei-n wird; da sein Dienst in Falter-ihrig-
erst Montag Darauf beginnt. Sonntage-ruhe hin, Sonn-«
tagsruhe her _— morgen mager Qurtt den Verlobng-
rinTg an den« Fingerstecken Er hat diesenfestlicheii Augen«-
blickizu lange herbeigefehntj um ihn auch nur unt-vier-
undzwanzig Stunden verschieben zu können.

Hanno fühlt noch keine Müdigkeit Jnihm wokgt dass-«
Meer der Gedanken wie im Sturm; stets neue qmm,
Hoffnungen und Wünsche wirft es· als Strandgut·aiissdies"
Küste-seines Jchs Immer Dann, wenn ihn das nannte"
Aufsuud Nieder zu sehr zu verwirren beginni,sklaininkki
er sich mit ganzer Kraft an so einfache Dinge mit" inw-
morgigen Gang zu— Herrn Weißbichler. Aber inmitten
diese-feste Stütze loisläßn reißt« es’i«hii wieder hinein in"
das nimmermiide Wellensbiel Der Gedanken . »

Fortsetzung folgt- H

hinan-he Dianas-han« --
Einn- . ensui Au kalten. Das dies et e Lein-te n ess-

iverksiviirgxtynileinem Einwirfefsen abgeskd ign. Jus Cis-wied-
faudens sich-Zoll Deutsche all Kreis-e im den-Heu »Bei-ein »Ton-
corDia zu anmien. Jn Mel ourne·versani—m te man im-
deutschen erein vaoli, wo ein großes-to ’ert zuguns en des
WHAT stifttfand Jn- Adelaidr tarnen. 150K ein' zu aninien.
diehxftädem Editor-fetten noch-einein stattfinden-or aq- del-«
wo —-

Ji



bot. Nicht die alten Mächte und alten Gedanken lind es·ge«
wesen, die das Schicksal gewendet haben, sondern ausschließ-
lich der Nationalsozialismus, der Glaube an ihn und an seinen
Fii rer hat alle dazu fähig gemacht, unb deshalb hat er auch
alle n das moralische Recht, allein über die Geschicke des Deut-
schen Reiches zu bestimmen!

Reichsleiier Rosenberg führte dann weiter ans, wie gut
das Schicksal es mit allen gemeint habe. daß. nachdem ein
Norddeutscher das Zweite Reich geformt habe, nunmehr ein
Ziiddeutscher das- Dritte Volksreich errichten konnte. Vei der
Gründung eines jeden der drei Reiche hat elbstverftandlich das
ganze Voll mit seinen Stämnien attiv nteil gehabt. Das
Erste Reich war vornehmlich eine Gründung von Rittern und
M n en. Das Zweite Reich war die Gründung von Fursten
und eamten. Das Reich nach dem Zusammenbruchund nach
dem Sturzjlaller Dynastien wurde in er ter Linie erkampst vor
deutschen . rbeitern und Bauern. Es kann beim Ueberbliclen
dieser Tatsachen feder mit Stolz sagen, daß er das Seinige
für den

Bau der deutschen Einheit
beigetragen at; nie aber rulfite die Gewalt eines Reiches so
auf breiten chultern und an
ten Millionenmafse wie
Tagen der großdeutsche
ein wie niemals zuvor.

Das, was uns heute durchpulst, ist ein Gefühl des Stolzes.
das nur ein Geschlecht beseelen kann, das Zeuge und Mit-
kämpfer einer großen Geschichte ist. Die Tat ist geschehen,
die Urkunde fiir das geschichtliche Ereignis aber ist das ein-
iiiütige Bekenntnis aller Deutschen von den Kartner Bergen
bis zur Nordsee für diese erstritteiie Einheit. Der Namensng
des ganzen deutschen Volkes steht zu dieser Tat Adolf Hitlers.
nnd der 10. April wird Dic lslriindungsnrlunde uber die voll-
zogene Tat der Einigung des großen Deutschen Reiches fein.

Görings Abschied von Wien
Stürmische Kuiidgcbung am Bahnhof.

· Generalfeldmarschall Ministerpriisident Görin hat
s-.ch nach Wiener Neustadt begeben. Brausende Helrufe,
denen man es anmerkte, daß sie von Herzen kamen, begrüß-
ten den getreuen Paladin des Führers, als er vor dem
ahnte! seinen Wagen bestieg, brausende Heilru e gaben ihm
das Geleit auf dein ganzen Weg zum Süd ahnhos und
zeigten ihm, wie fest er die Herzen gewonnen hatte.

« Vor dem Südbahnhof waren eine Fliegerkompanie,
eine Kompauie des J. an. 10 unb vom österreichischen Wehr-
machtteil je eine Kompanie des c{fliegsrregimentö Nr. l
und des J.R·Nr. 15 mit einem Musikng anfmarschierL
Ferner hatten sich der Kommandenr der 8. Armee, Gene-
raloberst von Bock. General der Kavallerie Freiherr von
Weichs. Generalleutnant von Riioff, der Kommandenr
der zweiten Division, Feldinarschall-Lentnant Stnempfl.
Generalmajor der {fliegen Loehr, Generalmajor Baruc-
rnann und der Stadtkommandaiit von Wien, Oberst Graf
Rothkirch. eingefunden Generalfeldmarschall Göring schritt
nach Begriißung der Generäle die Front der Truppen ab.
Wieder grüßten ihn herzliche Rufe der großen Menschen-
menge. die den weiten Platz in dichten Scharen umdrängte

Nun begab sich Göring zum Sonderzug. Auf dem
Bahnsteig erwarteten den Generalfeldmarschall Reichs-
statthalter Dr. Sevß-anuart, die Minister von Glassc-
Horsteuan Dr. Hueber, Dr. Menghin unb Staatssekretär
Wimmer. Nach herzlicher Verabschiedung bestieg Minister-
vräfident Generalfeldmarfchall Göring seinen Wagen, nnd
Zwitter fubelnden Heilrufen verließ der Zug die Bahnhofs-
a e.

eute. Und des al- schreitet in diesen
edanke so ma tvoll in die Geschichte

f'

Empfang im Rathaus
. (‚u E ren des Generalfeldmarschalls Göring fand
im Opernt eater in Wien eine Festanfführung von Beet-
hovens »Fi·delio« statt. flogen-unb Ränge waren von den
Vertretern der Webrmacht, des Staates und der Partei,
von Kunst nnd Wissenschaft dicht besetzt. Als der
Ministerpräfident, begleitet von Reichsstatthalter Dr.
Se ßanguart nnd den übrigen Mitgliedern der Landes-
re erung, die Loge, die mit einem riesi en Hoheitszeichen
ge mückt war, betrat, brandete starker Beifall auf. Mäch-
tig« langen durch den Raum die beiden Nationalhhmnen,
dann;-verlöschten langsam die Lichter unb Beethovens un-
sterbliche Musik fette; ein.

Nach der Opernvotrstellung gab Bürgermeister Dr.-—
Jng. Neubacher dem Generalfeldmarschall im Namen des
iiieichsstatthalters, der Landesleitung der NSDAP. und
der Stadt Wien einen E m p f a n g im festlich geschniiickten
Festsaal des Rathauses. Vor dem Empfang über-
reichte der Wiener Bürgermeister dem Generalseldmar-
Ehall als Gastgescheiik ein Jagdgewehr des Prinzen
"u en.

ß‘2luf ber Fahrt nach Wiener Neustadt wurde dem Ge-
neralseldmarschall noch einmal in eindrucksvoller Weite
vor Augen geführt, welche Hoffnungen das arbeitende
Volkan ihn als den Vollsirecker des Vierjahresplans setzt.
Jii allen Ortschaften, die der Zug durchfuhr, waren die
Menschen zu den Bahnhöfen geeilt, Tausende standen
schon in Liesing und Moedling. Die Jugend hatte schul-
srei und »die Arbeiter kamen ans den·Fabriken. Der Zug
durchsuhr die einzelnen Stationen in langsamem Tempo.

Ueberall wurden Hermann Göring Blumen ins Ab-
teil gereicht. Transparcnte waren an den Bahnhöfen an-
gebracht, auf denen man u. a. las: »Hermann wird es
fchaffeu.“ Jn Moedling heulten bie Sirenen aller Fabri-
len, übertönt von den brausenden Heilruseitsder Menschen-
iniissen. _

Gegen 3 Uhr traf der Sonderzug in Wiener Neustadt
ein. Die Geschäfte hatten geschlossen, so daß auch. hier
eile gesamte Bevölkerung sich zum Empfange einfinden
onnte.

Vor dem Bahnbof waren Formationen der Wehr-
macht und Gliederungen der Bewegung aufm'arfchiert.
deren Fronten der Generalfeldmarfchall abschritt.

Zahnenoerleibuna an die österreichischen Flieget
Generalfeldmarschall Göring besichtigte zunächst

den Fliegerhorst Wiener Neustadt. Außer
den dort liegenden Verbänden einer österreichischen Jagd-
gruppe und der Kampfgruppe II/155 waren zwei Abtei-
lungen des Regiments »General Göring« und österrei-
chische Fliegereinheiten angetreten. Die österreichische
Jagdgruppe führte mit ihren Jagdeinsitzern ein K unst-
fl u«g«p-r-o g r a m m vor, das die volle Anerkennung des
Generalfeldmarschalls fand.

Anschließend verlieh der Oberbefehlshaber der Luft-
wasse der österreichischen Jagdgruppe eine Fahne mit
dein Fahnenspr : »Ein Volk, ein Reich, ein
Eis-it h r e r i“ Dauit hat der erste Verband der bisherigen
österreichischen Luftstreitkriifte eine Fahne im’ Namender
Lustwasse des großen Deutschen Reiches erhalten.

Die Jruppen präsentierten das Gewehr, das Deutsch- -
landlied und das von Heruiann Göri

Obersten Befehl-daher
d bm... . wannat

stund-.

einer so Erd en innerlich herein ·

. Blättern wird besonders auf die

Ueber Beil immerhin
Nach zweistündigem Aufenthalt setzte sich dann des-r

Sonderzug wieder in Bewegung. Wieder begeisterie Ab-
schiedsrufe der Menge, die ans vollem Herzen dankt für
die große Hilfe. Und dann ging’s weiter an verschneiten
Dörfern und Städtchen vorbei. Aber trotz Kälte und
Schneesturm war immer wieder der gleiche anbei, die
gleiche Begeisterung in den Gebiegsdörfertn Jn Glo g-
nitz, der letzten Station vor dem e«emniering, wurde ne
zweite Lokomotive angehängt, und nun ging es keuchend
die vielen Windungen über einen Höhennnterschied von
fast tausend Metern auf der ewaltigsten Bergbahn der
Welt zum Semmering. interliche Kälte nnd dich-
tes Schneetreiben herrschten dort, und doch stand und grüßte
die Menge.

Jn vielen Kehren ging es vom Semmering wieder-
abwärts. Wieder kurzer Halt in M ürzzusch l a g, der
Eingangspforte zum Roseggerland. Dann Bruck an
De r M u r. Die Nacht war hereingebrochen, als der Zug
sdnrch das gewaltige österreichische Erz- und Bergrevier
fuhr

Jn L e o b e n in der Steiermark wurde ein eineinhalb-
stündiger Aufenthalt eingelegt. Auf Weisung des Landes-
statthalters der Steiermark, Professor Dadieu, stieg der
Rektor der Hochschule in Leoben, Professor W a l z e l, mit
seinem Mitarbeiterstab in den Zug und berichtete dem Be-
auftragten für den Vierjahresplan ausführlich über die
großen Erzvorkommen des Reviers und
deren großzügige Erschließung, die der Generalfeldmar-
schall im Rahmen seines gewaltigen Wirtschaftsaufbaupro-
gramms angekündigt hatte.

Dann fuhr der Sonderz in die finstere Nacht hin-
ans. Auf freier Strecke in er Nähe von Trieben
wurde Halt gemacht, um Ruhe zu suchen nach einein ev-
eignisreichen Tag.

Entscheidende Wende
Starker Eindruck der Göring-Rede im Ausland.

Die große Rede des Ministerpräsidenten Generalfeldmars

fchall Göring in Wien hat in der gesamten Presse des Aus-

landes einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen. Viele Blätter

heben in Konimentaren den entschlossenen Willen und die ehr-

liche Begeisterung der österreichischen Bevölkerung in allen ihren

Schichten für die nun endlich beginnende Aufbauarbeit nach

ienen nationalsozialistischeu Grundsätzen hervor, zu deren Dol-

metsch sich der Geiieralfeldmarschall gemacht habe.

Dieser Mann habe es tatsächlich fertiggebracht, als Beauf-
tragter seines Führers aus den bislang abstrakten, wissen-
schaftlichen Wirtschaftsfragen eine wirklich volkstümliche An-
gelegenheit zu machen. Jn Deutschland werde heute die Wirt-
schaft nicht mehr durch einen Kreis von Kapitalisten und sonsti-
gen Interessenten dargestellt. sondern dank der nationalsozia-
listif en Aufkläriiii sarbeit fühle sich jeder Arbeiter -—— unb
wer ist im neuen eich aus dem großen Produktionsprozeß
ausgeschlossen? — am Gelingen der großen Aufgabe ebenso
verantwortlich wie sein Betriebsführer.

Jni »Observer« heißt es, die deutsche Politik bestehe
darin, Die Herzen der neuen Volksgenossen zu gewinnen, indem
man ihnen Wohlstand bringe. Der Anschluß Oesterreichs und
die Einordnung in den machtvollen Rhythmus des deutschen
Wirtschaftslebens und in den Vierjahresplan werde für Oester-
reich eine entscheidende Wende zum Besseren mit sich bringen.
Generalfeldmarschall Göring sei nach Oesterreich entsandt»wor-
den, um feine Pläne bekanntzugebeii und um sofort einen
praktischen Anfang zu machen. Nach dem jahrelangen Elend
der Arbeitslosigkeit habe man ihm als den Ueberbringei von
Arbeit und dem Herold für bessere Zeiten zugeinbelt. Jn den

nicht mißzuverstehende
oder zu übersehende Warnung an die Juden hingewiesen

Auch in Polen hat die Rede Görings ein lebhaftes Echo
gefunden. Die» 16 Punkte des Arbeitsprogramms für Oe ter-
reich werden im einzelnen aufgeführt. O wohl zu der ede
vielfach noch nicht Stellung genommen wird, zeigen die Ueber-
schriften der Blätter doch, welche Punkte einen besonderen Ein-
druck hervorgerufen haben.

« Der regierungsfreundliche »E preß Porannh« chreibt, Gö-
ring kundigt in Oesterreich die e eitigung der rbeitslofigs
keit und die Entjudung Wiens an. ie rechtseingeftellten B at-
ter unterstreichen ebenfalls besonders, daß in den nächsten vier
Jahren die Juden aus Wien verschwinden fallen.

Die fu oslawische Presse ist ebenfalls von der Göring-Rede
stark beein ruckt. Der Wiener Berichterstatter der »Politika«
meint, die Begeiterung der Wiener Presse sei spontan und
gebe ‚bie wahre olksstimmung wieder. Die Befeiti ung der
,lrbeitslosi»gkeit, die Göring angekündigt habe, bil e einen
der entscheidenden Faktoren im politischen Leben Oesterreichs.

1100 km. Autobahn in Oesterreich
Oesterreich soll bevorzugtes Reiseband werben.

Generalinfpektor Dr. T o dt legte im Rahmen
der festlichen Eröffnung der Ausstellnng »Die Straßen
Adolf Hitlers« in den Räumen der Sezestsion in Wien vor
vielen Ehrengästen aus Staat, Partei und Wehrmacht
sowie in Gegenwart vieler Techniker betreits bie- Einzel-
heiten des Programms dar und entwickelte die Bau-
borhaben, die das äußere Gesicht des Landes neu formen
und zu einem Denkmal des Glaubens und einem
Symbol der geschlossenen Kraft des geeieiten großen deut-
schen Volkes werden sollen.

Generalinspektor Dr. Todt erklärte u. a.: Als
Adolf Hitler im Jahre 1933 in Deutschland zuir Macht
kam, sei feine erste Tat auf dem Gebietder Arbeits-
beschaffung die Aufstellung eines großziigigen
Straßenbauprogramms gewefen. Jn gleicher Weise solle
auch in Deutschösterreich begonnen werben. Dbe Vorberei-
tungen seien so weit getroffen, daß mit einem Sofort-
programm angefangen werden könne, dass e Jnstandi
haltung nnd Verbesserung der Straßen um fse, wofür
das Reich 15 Millionen Schilling zur Verfüigung stelle.
Ferner erstrebe man die Ergänzung der Mraiwtzzüge mit
dem Ziel, Oesterreich zu einem bevorzugten eiseland
von Europa zu machen, nnd endlich den Bau der
R e i ch s a u t o b a hn e n. Hierzu bemerkte Dr.-Todt, daß,
um Oesterreich streckenmäßig ebenso aufzusclj ließen wie
das Reich, innerhalb der alten Grenzen das ' eichsauto-
bahnnetz um 1100 Kilometer neuer Steecbeii erweitert
werden müßte. Dabei seien folgende neuen Verbindungen
vorgesehen:

1. Salzburg (bzw. Schärding)-— Ltinzrs Wien.
Als Teilstrecke der großen Durchgangsveiebin ung Lon-
don-Jstanbul, die von Aachen bis zur fniiheien Reichs-
grenze bei Kittsee mit insgesamt rund ti000 Kilometer

I I J

Länge als Rei sautobahn auf. beutfchem Boiien verlau- .
sen wird und ür das Reich wegen des Verkehrs nach
dem befreiindeten Südosten von größter Wichtigkeit ist.

. 2.. W i e n -— Wiener Neustadt —- Rattstadiik S a l z ‑
burg mit Stichbabn nach Gran ;; t,

. dazu im Rechnungsjahr 1938 wieber feine wesentlicläe Hi

·3.JnntallinieKufstein—Schwaz-Jnnsbrnö
mit Anschluß an die Reichsautobahn München-Salzburg
bei Rosenheim. Als durchgehende Autobahnverbindung
von Wien über Rosenheim nach Jniisbruci, die den Vor-
teil hat, daß sie größere Höhen vermeidet nnd somit auch
isziilirend des ganzen Winters betriebssicher ist.

25 000 finden Beschäftigung
Zunächst würde mit den Baiiarbeiten aus den Strecken

Salzbu rg (bzw. Schärding)-— Linz —— Wien begon-
neu, ba biefe Strecken 1941 bem Verkehr zur Verfügung
flehen sollen. Noch in diesem Jahr werde auch die Ver-
bindung von Wien nach Wiener Neustadt in Angriff ge-
nommen. Großen Jubel löste die Ankündigung des Ge-
neralinspektors ans, daß 15 000 Arbeiter auf den
B a u ft r ect e n selbst eingesetzt und weitere 10000 Volks-
genossen in den Nebenindustriezweigen, in
Steinbrüchen, Lieferwerken usw., in Dienst gestellt wür-
den. Und wieder brauste der Beifall durch den Raum,
als Dr. Todt feststellte: »Es muß in der Welt heißen, daß
dort, wo die deutsche Sprache anfängt, gleichzeitig auch
die besten Straßen der Welt beginnen.“

Seine Rede klang aus in die Worte: »Wir geloben,
mit dem gleichen Fleiß und mit dem gleichen Pflicht-
bewußtsein wie im Reich, auch hier in Deutschösterreich
an die Arbeit zu gehen, damit diese Straßen noch in
vielen hundert Jahren Zeugnis ablegen von dem
Manne, der Deutschland neu gestaltet hat.“

Neues «-Bataillon
Am 30. März in Wien.

Der Führer hat verfügl, daß für Oesterreich eine neue ·
Standarte der st-Verfügnngstruppe mit drei Bataillonen
tin Wien, in Klagenfurt und in Jnnsbruck) aufgestellt
wird. Ebenfalls wird eine Standarte der st-Totenkopf-
verbände mit drei Sturmbannen mit Sitz der Standarte
in Linz aufgestellt.

Das 1. Bataillon der neuaufgestellten Standarte 3
trifft am 3l). März in Wien ein und nimmt vorläufig
in der Radetzky-Kaserne Quartier. Der größte Teil der
Untersührer nnd Mannschaften dieses Bataillons ist in
Steiermarl, Kärnten und Salzburg beheimatet und hat
viele Jahre infolge Aechtung durch das System Schusch-
nigg seine Heimat nicht wiedergesehen.

 

Spendet für. Oesterreichi
25 000 Hitler-Urlaub-er aus Oesterreich sollen in

Deutschland Erholung finden. Geldfpensden sind zu zahlen
auf das-,,Konto Oefierreich« bei allen Dienstftellen des
WHW oder bei allen in der Reichsgruppe »Ban«ken« zu-
sammengeschlossenen Kreditinstituten (Banken, Giro-Zen-
crale, Sparkassen, Giro-Kassen, gewerbliche und landwirt-
schaftliche Kreditgenossenschaft) und bei allen Postfchecki
ämtern.

 

hernann-Göring-btiftuiig
100000 Mark für iiotleidende Arbeiterfamilien

und SA.-Kameraden in Oesterreich

Generalfeldmarschall Göring hat eine Hermanii«
Göring-Stiftung im Betrage von 100000 Mart der natio-
nalsozialiftischen Volkswohlfahrt Oesterreichs gewidmet.

Nach dein Willen des Stifters sind hiervon 15 000
Mark für in Not geratene Arbeiterfamilien in Floridsdorf-
Wien und 15000 Mark für bedürftige SA.-Kameraden
Wiens bestimmt. e 10000 Mark sollen in den Ländern
Niederösterreich O erösterreich, der Steiermark, in Kärns
ten nnd Tirol an Arbeiterfamilien unb SA.-Kameraden
zur Veteilung gelangen Mit der Verteilung dieser Be-
träge hat Generalfeldmarschall Göring den Leiter der
xiiationalsozialistischen Volkswohlfahrt Oesterreichs, Franz
Langoth, betraut. Die Verfügung über den restlichen Be-
trag von 20 000 Mark hat sich er Generalfeldmarschall
persönlich vorbehalten und wird dabei den Lungan
des Landes Salzburg besonders berücksichtigen

Ausbau der Eisenbahn in das Kelch
Fühlbare Arbeitsmarktentlaftung in Oberöfterreich.

Der Schienenweg Wiens-Berlin über Wels—Pasan,

die schnellste Verbindnn der Reichshauptstadt mit ien,

ist durch die Heimkehr er Ostmark ins Reich u einem

der wichti sten Verkehrswege im großdentschen eich ge-

warben. gis auf die 74 Kilometer lange Strecke Haiding

--Passau· der Bahnlinie Wels—Passau ist diese Linie be-

reits zweigleisig. Die Bedeutung dieses Verkehrsweges

unb bie zu erwartende Belastung dieser Strecke macht den

durchgehenden zweigleisigen Ausbau zur unbedingten

Notwendigkeit. Mit den technischen V o r»a rb e i te n für

die Legnng des zweiten Gleises auf dsieser Strecke ift

b e r e its b e g o n n e n. Daneben werden .. bei einer

Reihe von Bahnhöfen nnd bei Brücken er obte Siche-

rungsanlagen und Gleiszubauten erforderlch. Weiter

kommen Straßenverbesserungen auf. ber ganzen Strecke

in Betracht, die eine Stundengefchwindigkeit der Schnell-

säge bis-zu 120 Kilometer gewährleisten.

Der zu erwartende starke Reifeverkehr ans dem Reich

in das Salzkammer ut wird auch eine Verbesserung dee

Verkehrs auf der trecke PassaukRied-—Attnang not-
wendig machen. Die Bewälti ung dieser dringenden Auf-
nahe bedeutet für das Land esterreich einefiths
bare Arbeitsbeschaffung, die den Arbeitsmarkt

bedeutend entlasten wird.

Reichsmittel fiir Landetkuitnrarbeiien
Baldige Vermehrung der Agrarerzeugung an c{yetten uiid

Fwserstoffen. iche E

Der ort ang unserer landwirtschaftl n rzeu-

aungsschlaTht gird insbesondere auch durch eine weitere

intensive Landverbesserung gefordert. Das Reich efttec

Der Rei sernä rnngsnninister gibt durch Erlaß eiannt,
daß weitckgre MPttel zur Gewährung von Reichsbeihilfen

nnd zinslosen Retchssdaulehen für Landesknlturarbeiten

" bereitgetellt werben. Er hat bie für die Ver ebung der

itt ete enden Be mmungen in einigen nkten er-

Pänle Aslsh Zweck bie: Reichsbethilfen bezeichnet der

Zittnister eine mögl starb und baldige Vermehrung der

landwirtschaftlichen rzeugung auf dem Gebiete derDnoch

vorhandenen Linken (Ging, {geräuwemwx filmt

- diesesan tin mit-i n n

Wona- am mm. - „_ .IVW



100 Kilometer Geländegewinn
Die spanischen Nationaltruppcn in Katalonien.
Jni silragou=’.'lbfchnitt drangen die Truppen General

Franeos jenseits des Flusses Cinea iiber die Stadt Fraga
hinaus bis auf iiieiiige Kilometer vor Lerida vor. Gene-
ral Yague, der die in dieser Offensive schwersten Ans-
gaben, Darunter den Ebro-Uebergniig bewältigte, legte in
"2 Stunden 115 Kilometer zurück. Lerida ist ein wich-
tiger Vertehrstnotenpunkt, von dem aus strahlenförniig
Die Hanptstrasze nach Saragossa, nach Huesca, nach Bar-
stellt-um nach Taragona, nach Andorra und Frankreich

ren.
Dem· nationalen Heeresbericht zufolge besetzten die

nationalen Truppen im Abschnitt Huesea 19 Ortschaften
und erreichten eine etwa zehn Kilometer westlich der Stadt
Barbastro verlaufende nordsiidliche Linie. Auch im Ab-
schnitt Jaca wurden vier Ortschaften und zahlreiche Berg-
stelliiiigen genommen.
Nationaltruppen 1000 Granaten itnd eine halbe Million
Schuß Munition in die Hände. An der von Lerida nach
Frankreich führenden Straße besetzten die Truppen des
General Yague die Stadt Fraga und den ersten auf
katalanischem Gebiet liegenden Ort Massaleorreig sowie
einige andere an den Ufern des Cinea liegenden Orte.
Hier wurden mehrere tausend Gefangene gemacht und
riesige Meiigen Kriegsinaterial, darunter 15 Geschüße,
erbeutet. Südlich vom Ebro, an der Straße Caspe——
Gandesa, wurden mehrere Höhen besetzt, wobei zahl-
reiche Gesangeiie und viel Material den nationalen
Trnppen in die Hände fielen. Jm Abschnitt Aleaniz be-
setzten Legionäre acht wichtige Höhen und zwei Gebirgs-
zuge. —

Der Frontberichterstatter des Hauptguartiers teilt er-
gäuzend mit, daß der Angriff an der Straße Sara-
gossa-—Lerida von drei Kolonnen vorgetragen worden sei,
deren mittlere bis 20 Kilometer vor Lerida kam. Jii Der
ersten katalaiiischen Ortschaft Massaleorreig wurde die
Nationalflagge gehißt. Der Vormarsch ging so schnell
vor fiel), daß die Artillerie nicht mehr zum Einsatz kam.

Ueber 200 000 .KM. durch Wunschkonzerie
Retordergebnis des Königsberger Senders.

Das letzte Wunschkoiizert für das Winterhilfswerk des
Deutschen Volkes im Winter 1937/38 des Reichssenders
rionigsberg erbrachte einschließlich der Sachspendeii das
klielordergebnis von 133 276 RM. —- Davon hat das ost-
pretißisehe Landvolk allein mehr als 70'000 RM. aufge-
bracht. Um alle Wünsche erfüllen zu können, die in mehr
als ist 000 Zuschriften niedergelegt sind, müßte der Reichs-
sender Königsberg 29 Tage hindurch ununterbrochen Tag
und Wacht, ausschließlich für diesen Zweck zur Verfügung
stehen. Das Gesanitergebnis aller Wunschkonzerte des
Reichssenders Königsberg im Winter 1937-38 beträgt mehr
als 210000 Reichsmark. Der Deutsche Riindfunt ist stolz
auf dieses Ergebnis, das erneut seine Volkstiiiiilichkeit
unD Volksverbundenheit beweist.

_ Zwei »Bre»msen an jedes Fahrradl Der Reichsverkehrs-
niiiiitter gibt im Reichsverkehrsblatt B Nr. 11 betaiini: Vom
1. .„s'anuar D. J. ab müssen Fahrräder zwei voneinander un-
abhangige Bremsen haben. Es ist nun genehmigt worden, daß
die vor Dem; 1. Januar d. J. in Verkehr gebrachten Fahr-
Zadterb noch bis zum 31. Dezember 1938 mit nur einer Bremse
er e ren. - .

 

  

 

    

  

  

 

   

  

  

  

    

          

 

   

  

  

  
   

 

Jm Huesca-Abschnitt fielen den "
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Fugendlierberiie iiir Braunen
Gedächtnisstätte des Märtiirers Palm

Der Oberbürgermeister der Stadt der Relchspartei
lage Nürnberg, SA.-Oberführer Lieben hat dein Deutschen
Jugendherbergswerl sür Die Errichtung einer Jugend
herberge in Braunau, dem Geburtsort des Führers.
75000 Mark zur Verfügung gestellt.

Die neue Jugendherberge in Brauiiau hat den Namen
des auf Be ehl Napoleons iti Braunan erschosseneii Nürn-
berger Bu händlers P a l m erhalten. Mit den Vorarbei-
ten gum Bau dieser Jugendherberge ist sofort begonnen
wor en.

»Die Abstimmung ein Dankgebet-«
Ewig und unzerstörbar der Bund unseres Volkes.

Reichsjugendführer Baldur von Schirach wurde auf seitier
Reise von Minister nach Duisburg überall stüriiiisch von der
Zu end begrüßt Jn Duisburg sprach der ilieichssugendsührer
in en HeinsHauiniachersHalleiu iubelnd begrüßt Nach lnrzeni
Willloniniensgruß durch Kreisleiter Loch beiann der Reiches
iugeiidfiihrer seine aufriiitelnde, niiireißeiide i ede, deren Kern
punkt die Feststellung war. daß es sich bei der bevorstehenden
Volksabstinimung nicht um eine Wahl. sondern um ein D a n l-
gebei des ganzen deutschen Volkes handelt Der
Reichs-siigeiidfiihrer sprach einleitend von teuer Zeit vor vier-s
zehn Jahren als er zum erstenmal dent Führer entgegen
treten durfte. Mit huniorvolleu Worten nnd beißeiider Ironie
gedachte Baldur von Schirach der Zeit des Kampfes gegen
einen heiiiiiiitiigsloseti Parlanientarisinus und seine hinter
hältigeii Methoden. gegen Unverstand. Verhetzung und Lüge.
ein Kampf, den gerade die Jugend mit letzter Einsatzbereitschafi
aufnahm. Wenn man für Deutschland in feiner heutigen Macht
und Größe ein Symbol suche, so werde man diese Jugend als
ein Symbol nehmen Dieser Staat sei ihr Staat, und der
Fii rer des ganzen Deutschen Reiches sei ihr persönlicher
{Sinnen dessen Namen diese Jugend trage als eine stolze Ver-
pflichtung für ihr ganzes zukünftiges Leben Ob die Genxer
Liga sich für alle Zeiten halte. wissen wir nicht, und es sei
sehr fraglich; aber eines halte ewig u nd un ze rstörli a r:
der Bund unseres Volkes. der in Wien be-
siegelt ivurde. lind daß dieser Bund gehalten merDe.
dafür erzögeii wir uns eine Generation unseres Volkes nach
Der anDeren. .

Wir sehen diese Jugend heranwachsen in einer großen
Gemeinsamkeit itiid Kanieradfchaft, ittid wir sehen, wie sie ent-
schlossen und gläubig. ich möchte sagen, mit eitler sast religiösen
Hingabe zu ihrem Volk und zu ihrem Führer steht Jnt Glau-
ben an Diefe Jugend können die Männer. Die Der national
sozialistischeii Bewegung einst in schwerer Zeit den Weg be-
reiteten, dereinst getrost ihre Augen schließen, denn sie werden
wissen, daß das, was aufgebaut itnd geleistet wurde. unver-
gänglich weiterlebt in dieser Generation der Jüngsten unseres
ol es.

Mit überzengungsstarten Worten schilderte der Reichs-·
iugendführer die weligeschichtliche Bedeutung der vom Fiilrer
herbeigeführten Schicksalswende des deutschen Volkes nnd gab
dann einen Ueberblicl über die großen weltgeschichtlichen Taten
nnd Leistungen. die wir in fünf Jahren nationalsozialisiiseher
Zigatssührung miterleben Durften.

Der Führer, schloß der Reichssugeiidführer, hat uns aus-
„erufen, unD wenn er jetzt seinen Appcll an uns richtet, dann
wollen wir ihm ein Bekenntnis ablegen itiid eine Gelegenheit
benutzen, auf Die wir schon seit Jahren warten, um ihni zu
sagen: Diese Vollsabstimninng ist für uns keine Wahl, sie ist
für uns ein deutsches Dankgebet, und dieses Dankgebet heißt:

Ia, mein Führerl
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handeloteil
‘Berlin, ‘28. März.

Sonderbeiveguiig
Das Geschäft an der Berliner Aktien-Börse blieb in

engen (Bremen. Die lssruiidlialtuiig war sehr ruhig. was auf
den bevorstehenden Vierteljahr-es-llltimo zurückzuführen ist.
Kaliwerte, AEG und Dierig zeigten eine Flurssieigerung Fest
lag der illioniaiiniartr Cheuiische Werte und Zellstosfwerie
waren leicht abgeschwächt.

Am Rentenmarkt notierte Unischiilduiigsanleihe mit
96,40 Prozent.

Atti Geldiiiarkt stieg BlaiikosTagesgeld von 2,87 auf
3.12 Prozent. -

Atti Devisenmartt ivurde der Franc stark herab-
gesetzt, während das Pfund sich auf 165 be estigte.

DeoiseusNotieruiigeii. Velga tBelgieiU 42.01 (Brief) 42,09
iBrief), diin. Krone 55,18 55,30, engl. Pfund 12,36 12,39, franz.
Franken 7,522 7,538, holl. Gulden 137.8] 138,09, ital. Lire 13,09
13,11, norw. Krone 62,12 62,24, poln. Zloty 47,00 47,10 schwed.
Krone 63,68 63,80. fchtveiz. Franken 57,04 57,16, tfche . Krone
8,691 3,729, amer. Dollar 2,494 2,496.

man, gsilin und Theater
Die Preußenhostichtfpielse zeig-en setzt eine Episode

aus der Borkriegszeit, in einem Film ,,Ball "im Me-
tropol«. Aus der Peitspektivc jener Zeit betrachtet,
biet-et der Filni Packendie Stinininngsbildier menschlicher
Spannungen Es gelingt dem Spielleiter die Gestalten
jener Zeit zu erfassen und wirksam hierauszustsellsen Be-
sonders hervorzuheben ist hier Heinrich (seorge, der
als psolternder Onkel und Kaitiinerherr zwar seinen

 t.’ ;

Mater: Jena-Flur
Zwei Generationen —- Zwei Wellen.

Vater unD Sohn -— heinrich George und Sein von (Siebe in dem
Neucophonfilm der Terra: »Va« im etropol«.

Adelsstolz, aber auch ein Herz hat. Ferner ge-«
fallen: Die sympathische Biktorisa v. Ball-usw (Die hier
eine bürgerliche Verkäuserin spielt, die in Den Bann-
kreis zwischen Adel nnd Bürgertum tritt, und die hier
spielenden Konflikte h-ervorruft), Hieinz b. Cleve (ein
Neffe mit großer diplomatischer Zukunft, die aber im
entscheidenden Augenblick aus Lieb-e über Bord gewor-
fen wird), Hilde Weißer und Franz Schafheitlin —-—
Zu dem Filni kommt ein längeres Boi«pi«ograinm, das-in
aiischaiilicher nnd packender Form die Leistungen des
neuen Deutschland auf innerpolitischein Gebiete zeigt.

L. Schmitz-Fleischer.

Verlagsleitungr Lucie SchmihsFleischF

au tchritleitung: Lucie Schmitz-Fleis er.

Schgftlexiztesr szrst Zencominierski fVertreter der Haupt-
fchriftleiterin).

Berantwortlsich für Politik, Kultur, _

senschast: Lueie SchmitzsFleiicherx _fur Kommiinalkoi

litik, Provinz, Heimatteih Berichterstartung sowie »in-

terhaltungs-, Handels-s und S«portteil, und« Buchbi-

sprechung: Horst Pencominierskn Anzeigenleitungi ß
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Kunst und Wil-

 

 

 

Laden
Nähe Post Bad Warinbrunn mit 3 Neben-
räumen bald oder am 1. Juli l938, für
monatlich 130 RM. zu vermieten.

Näheres bei Grundst.-Verw«. Neugebauer, Bad Warm-
brunn, Heinrich-Rösel-Straße 7.   
 

 

s- Totentafel -s·
Ernestine Kriech, geb. Schwarzen 77 J., Hirschberg
Martha Pflugner, geb-. Fromm,. 49 3., Hirsch-berg.
Heuriette Deichnianm geb. Kirst, 73 3., Maiwaldau.
Fried-a Hasolbach, geb. Sack, 54 3., Bad Warmbrunn
Pauline Kohl, geb. Schmidt, 78 J., Bad Warmbrunn.
Pairline Naschke, geb. Weichenhaim 59 J., Flacheiis.
Clara Roder, geb. Anforgse, 61 3., Bad Schwarzbiach
Heinrich Scholz, Arbeiter, 73 3., Seisershiau. -
Gustav Seifert, Erbhofbauer, 76 J., Se·ifiershau.
Mittal! Sobbe, geb. Lage, 66 J., Schreiberhau.
Luzie Kleinbetesr, geb. Nurdych, Schrieiberhsau."

liitniiiilsllliltilili
Bad Wurmbrunn
 - v v.—

Bis ein-schliesslich

Donnerstag

Bali iiii
Metropol

Heinrich George
Hilde Waldner
Viktoria von

Balasko
 

Täglich 18 Uhr und
20.20 Uhr

  JustiititniiitislGewinns  

etannttnirrhung.
Die Beglaubigung der VierteljahressRentenquits

tungen findet am- Freitag, den 1. Aprifl 1938 in Der
Zeit von 8—-12 Uhr vormittags statt.

Am gleichen Tage erfolgt auch die Ausgabe der
CReichäberbiIligungßfcheine, Der Konsummargarinebes
zugs cheine und der Zusatzscheine für die Monate April-
bis uni 1938 an Die Rentner. Wohlfahrtsembfänger,
Kinderreiche und sonstige Bedürftige erhalten diese
Scheine erst am Montag, iden 3. April d. Js. in der
Zeit von 9——11 Uhr vormittags

Herischdorf i. ngb., den 28. März 1938.

Der Bürgermeister
Ansorge.

II III sii o

Jnfolge der Vorderlegiung dies Tallsackmarltes aus
den 3 April d. Js. wird dieser Sonntag anstelle des
10. April für den erweiterten Geschäftsverkehr im Han-
delsgewerbe freigegeben.

Herischdorf i. ngb., den 28. März 1938.

Der Amtsborsteher als Ortspolizeibehörde
A n s o r g e. _

bin Volk — ein Reich — Deutschland!

 

    

 

Zencominiers , sämtlich in Bad Warmbrunn..

Anzeigenpreisliste Nr. 4. D. A. 2. 38: 464
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DELIka
MIrrt-ihrs’ua
Einaltbewäln'ies Eini-
relnigungsmättot, da:
auch auf 2. eben, Galle
u. Bauchspeichoidrü;
san günstig wirkt. i1.

Sitte crienbrigris

LöwnijMKZ
Reformhaus Kaliss

Am Quellenhof

—
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Leupin-Creme u. Seite
selt25Jahren bewährt bel Plckei

erlebtest-strittig
Hautjudren. Ekzem. Wand-oldm

Drogerie Weißes Kreuz
Joachim Knüppel

Schaltz—

 

Kaffee
stets frisch 
 




